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Unterwegs mit 
Sabine Becht und Sven Talaron
Sabine Becht, in Wiesbaden geboren, studierte in Bamberg Amerikanistik und Kommunikationswissenschaft. Schon in den Semesterferien war sie für den Michael Müller Verlag in Griechenland unterwegs. 
Seit frühester Jugend mit einer gehörigen Portion Fernweh nach Bergen und Meer ausgestattet, begann Sven Talaron nach dem Studium beim Michael Müller Verlag zu arbeiten.
Sabine Becht und Sven Talaron sind Autoren zahlreicher Reiseführer zu Italien, Mecklenburg-Vorpommern sowie Griechenland (Kefalonia und Ithaka) und Österreich (Kärnten).
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Am schönsten ist es am Morgen, wenn die Sonne langsam über die verschneiten Bergrücken steigt. Dann ist man nahezu allein auf dem Eis. Nur der Eismeister hat schon seine Runden gedreht, ist mit einem Kleinwagen, an dem eine riesige Bürste montiert ist, über das Eis gefegt, um die kilometerlangen Bahnen zu polieren. Nun ist es wieder still. Die Sonne spiegelt sich im dunklen Eis. Die Kälte kneift einem in die Wangen. Dann beginnen die Kufen über das Eis zu scharren. Geschwindigkeit aufnehmen, Position finden, die Bewegung gleichförmig halten, schließlich gleitet die zauberhafte Winterlandschaft des Weissensees vorüber.
Doch das Wintersportidyll hat auch seine tückischen Seiten. Wer das Eislaufen nur aus der heimischen Halle kennt, der sei daran erinnert, dass der See keine Bande hat. Dafür aber fällt man weich, wenn man erst einmal in den Tiefschnee gefahren ist. Härter kann der Aufschlag sein, wenn man in einer Scharte hängen bleibt. Natureis arbeitet, es knirscht und ächzt unter Spannung, Risse durchziehen das Eis und verursachen heimtückische Rillen auf der Oberfläche. Bleibt man in einer hängen, folgt unweigerlich eine mehr oder weniger elegante Bauchlandung. Hin und wieder tut sich auch eine Pfütze auf, in die man besser nicht fallen sollte. Behält man aber die Tücken im Blick, ist das Eislaufen auf dem Weissensee ein einzigartiges Erlebnis, das wir all unseren Leserinnen und Lesern unbedingt auch empfehlen wollen!
In eigener Sache

Während der Arbeit an dieser Auflage waren die Auswirkungen der Corona-Krise auf Restaurants, Hotels, Museen etc. noch nicht abzusehen. Deswegen können nicht alle Informationen in diesem Buch auf dem aktuellen Stand sein. Wir danken Ihnen für Ihr Verständnis und bitten Sie, gelegentlich einen Blick auf unsere Internetseiten zu werfen, wo wir Sie über Ihr Reisegebiet auf dem Laufenden halten. Wenn Sie mögen, können Sie diesen Service mit eigenen Erfahrungen vor Ort unterstützen. Schreiben Sie uns unter info@michael-mueller-verlag.de, Stichwort „Reisebuch-Updates“. Wir sind dankbar für jeden aktuellen Hinweis.


Orientiert in Kärnten
Die Region im Profil
Kärnten ist ...
... ein Urlaubsparadies: Die höchsten Berge Österreichs und über 200 meist glasklare Seen, weite Täler und dramatische Schluchten, gemütliche Almhütten und ambitionierte Küche, altehrwürdige Kirchen und Burgen wie aus dem Bilderbuch.
Alpe-Adria durch und durch

Die ganz besondere Lage Kärntens im Spannungsfeld zwischen österreichischer, slowenischer und italienischer Kultur - zu den beiden südlichen Nachbarn ist es deutlich näher als nach Wien - schlägt sich überall nieder: Sie inspiriert beispielsweise seit jeher Künstler und Köche, schlägt sich in Namen und Bezeichnungen wie der Klagenfurter „Alpen-Adria-Universität“ oder eben der köstlichen Alpe-Adria-Küche nieder und fußt auf engen kulturellen und wirtschaftlichen Beziehungen zu den Nachbarn. 
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... auf der Alpensüdseite
Im Sommer scheint die Sonne immer ein bisschen freundlicher als nördlich des Alpenhauptkamms und die Durchschnittstemperaturen auch der Seen sind immer ein wenig höher. Schnell stellt sich in den Straßencafés und auf den Seepromenaden ein Gefühl von Dolce Vita ein - dank sonnig-mediterraner Atmosphäre der Alpensüdseite. Die kalte Jahreszeit hingegen präsentiert sich nicht weniger sonnig, aber doch tieftemperaturig und erfreulich schneereich für alpine Winterträume.
... wasserreich
Die Gletscher haben die Landschaft geformt, das Wasser verleiht ihr den Feinschliff. Vor der Kulisse der Kärntner Bergwelt entfaltet sich eine wunderbare Vielfalt an See-Szenarien, die im Alpenraum ihresgleichen sucht. Die mächtige Drau quert das Bundesland von West nach Ost und wird gespeist von Flüssen wie Möll, Gail oder Lavant, die den Tälern ihre Namen verleihen und selbst wiederum unzählige Gebirgsbäche aufnehmen. 
... Genussregion
Gailtaler Speck und Almkäse, Jauntaler Salami oder Luftgeselchter Speck aus dem Gurktal, „Kärntna Låxn“ (Seeforelle) oder Wild aus dem Metnitztal, Carnica-Honig aus dem Rosental oder Spargel aus dem Lavanttal, Most von ebenda und Bier aus Kötschach-Mauthen: Unter diesen und zahllosen weiteren regionalen Köstlichkeiten biegen sich die Tische der Gaststuben. Klassiker der Kärntner Küche sind und bleiben die üppige Brettljause und nicht zu vergessen die berühmten Kärntner Kasnudeln. Die traditionelle Küche ist natürlich alpenländisch-deftig, gleichzeitig aber mischen sich grenzüberschreitend die Einflüsse der Nachbarn auf den Tellern des Landes: Die Alpe-Adria-Küche schafft es nicht selten auch zu höchsten Weihen in der Gourmetszene. 
Oberkärntner Bergwelt
Ganz im Westen Kärntens erhebt sich der höchste Berg Österreichs, der 3798 m hohe Großglockner, dem man bei der Fahrt auf der gleichnamigen Hochalpenstraße eindrucksvoll nahe kommen kann. Hier bewegt man sich auch in Kärntens Teil des faszinierenden Nationalparks Hohe Tauern. Außerdem im Westen: der einmalige, wunderschöne Weissensee oder auch die Künstlerstadt Gmünd am Eingang zum romantischen Maltatal. 
Spittal, Millstätter See und die Nockberge
Das kleine Städtchen Spittal besitzt mit Schloss Porcia eines der kulturellen Zentren im Westen Kärntens. Tiefster und zweitgrößter Badesee des Landes ist der Millstätter See mit hübschen Badeorten und fast unverbautem Südufer. Schließlich die herrlichen Nockberge: sanfte grüne Kuppen (Nock’n) und herrliche Bergeinsamkeit, so weit das Auge reicht.
Villach, Faaker See, Gailtal und Ossiacher See
Kärntens Südwesten. Villach ist die zweitgrößte Stadt Kärntens, traditionsreich und berühmt für Fasching und Kirchtag. Badewanne Villachs ist der türkis schimmernde Faaker See vor der eindrucksvollen Kulisse des Mittagskogels. Das altehrwürdige Stift Ossiach am gleichnamigen See ist das kulturelle Highlight der Gegend. Im Südwesten erstrecken sich das lang gezogene 
Gailtal und das Lesachtal, Bergparadies mit herrlichen Panoramen. 
Klagenfurt und der Wörthersee
Kärntens Hauptstadt in Bestlage mit berühmtem Badesee vor der Tür. Klagenfurt ist die Literaturkapitale des Landes und begeistert mit seiner beschaulichen Altstadt. Ganz nah ist der Wörthersee, das einst so mondänen Ziel der Schönen und Reichen. Velden und Pörtschach zählen nach wie vor zu den schicksten Orten im ganzen Land, ruhiger ist es am Südufer des Sees.
Zollfeld und das Gurktal
Das Zollfeld ist Kärntens historisches Herz. Hier befinden sich die römischen Siedlungen am Magdalensberg und der mittelalterliche Herzogstuhl, die beeindruckende Kirche von Maria Saal, die Burg Hochosterwitz und mit St. Veit die erste Hauptstadt des Landes. Wichtigster Sakralbau Kärntens ist der Dom zu Gurk im Gurktal. Friesach begeistert mit mittelalterlichem Flair.
Rosental, Jauntal und Lavanttal
Rosental und Jauntal sind zwei wunderschöne, ineinander übergehende Täler ganz im Süden Kärntens an der Grenze zu Slowenien. Das eindrucksvolle Gebirgsmassiv der Karawanken steigt im Süden steil auf, und die Drau, der längste Fluss Kärntens, fließt hier besonders gemächlich durch die anmutige Landschaft. Das Lavanttal ist Kärntens Obst- und Gemüsegarten. 

Kärnten entdecken
Erlebnis Natur und Kultur
Das Schönste an Kärnten, das sind natürlich die traumhaften Landschaften. Die Berge und Gipfel, die reißenden Gebirgsbäche, mächtigen Flüsse und selbstverständlich die (Bade-)Seen. Historisch und kulturell dagegen wird Kärnten gerne unterschätzt und ist entsprechend für jede Menge Überraschungen gut.
Weite Flächen Kärntens stehen unter Schutz, unter anderem im Nationalpark Hohe Tauern, der mit einer Fläche von 1834 km2, verteilt auf Kärnten, Salzburg und Osttirol, der größte Nationalpark des Alpenraums und der älteste Österreichs ist. Auch die sanften Nock’n stehen im Biosphärenpark Nockberge unter besonderem Schutz.

Gipfel, Schluchten und andere Natur(wunder)
Man muss ja nicht gleich den höchsten Gipfel Österreichs bezwingen, den majestätischen Großglockner mit 3798 m. Die Gipfelbesteigung des Königstuhl in den Nockbergen (→ Wanderung 3) oder des Hochobir in den Karawanken (→ Wanderung 9) versprechen ebenfalls Gipfelglück und einmaliges Fernsicht-Erlebnis.
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Von den zahlreichen zauberhaften Täler ist vielleicht das Bodental mit der berühmten Märchenwiese und dem Meerauge das Schönste (→ Link). Zu den vielen Naturwundern Kärntens zählen auch die spektakulären Schluchten. Durch manche führen nicht minder spektakuläre Wege und Steige wie z. B. durch die Tscheppaschlucht (→ Link). 
Geschichte zum Anfassen
Die Vorzüge der Alpensüdseite wussten schon unsere Urahnen zu schätzen. In den Alltag während der Eisenzeit taucht ein, wer die Keltenwelt Frög (→ Link) besucht, während man im Archäologischen Park Magdalensberg (→ Link) die antike Produktionsstätte des Ferrum Noricum, des besonders harten Norischen Eisens, besichtigen kann. In Friesach, Kärntens ältester Stadt, kann man dabei zusehen, wie eine mittelalterliche Burg entsteht (→ Link). Längst fertiggestellt, vor über 400 Jahren, ist Hochosterwitz (→ Link), eine Burg wie aus dem Märchenbuch. Seit jeher residiert der Landtag im repräsentativen Klagenfurter Landhaus, dem bedeutendsten Renaissancebau Kärntens mit eindrucksvollem Wappensaal (→ Link) der Kärntner Landstände.
Mehr als nur Museen
Ungemein vielfältig und überraschend abwechslungsreich erweist sich die Museumslandschaft: Bäuerliche Architektur und Kultur ist im Freilichtmuseum Maria Saal (→ Link) in einem ganzen Dorf versammelt. Es gibt ein Porschemuseum in Gmünd (→ Link) und ein Museum zu Ehren des Erfinders Carl Auer von Welsbach (→ Link) - auch wenn Sie seinen Namen nicht kennen, es befindet sich garantiert eine seiner Erfindungen in Ihrem Besitz. Literarisch wird es (u. a.) im Klagenfurter Robert-Musil-Literaturmuseum (→ Link), musikalisch im Komponierhäuschen Gustav Mahlers (→ Link) in Alleinlage im Wald am Südufer des Wörthersees, kunstsinnig im ... wo sollen wir anfangen? In ganz Kärnten verteilen sich faszinierende Kunstmuseen und moderne Kunst im öffentlichen Raum: von Gmünd (→ Link) im Nordwesten, wo sich die ganze Stadt der Kunst verschrieben hat, bis nach Bleiburg in Unterkärnten, der Heimatstadt Kiki Kogelniks, wo sich heute das überaus sehenswerte Werner-Berg-Museum (→ Link) befindet. Abgelegen im Jauntal wurde mit dem Liaunig-Museum (→ Link) ein außergewöhnliches Bauwerk für zeitgenössische Kunst geschaffen, während am Ufer des Ossiacher Sees mit dem Steinhaus (→ Link) avantgardistische Architektur zu bestaunen (und betreten) ist. All das sind wohlgemerkt nur einige Beispiele in der Museumslandschaft Kärntens, aus der wir abschließend noch eines ganz besonders herausheben wollen: Das Heinrich-Harrer-Museum in Hüttenberg (→ Link), das von der Reiselust des Kärntner Bergsteigers und Abenteurers  zeugt.
Klöster und Kirchen
Drei bedeutende Klosteranlagen samt prachtvoller Stiftskirchen gibt es, zu denen man heute noch pilgern kann - und die auch unbedingt einen Besuch wert sind: das Benediktinerstift Millstatt (→ Link) mit Stiftsmuseum, das Stift Sankt Ossiach (→ Link), herrlich gelegen am Ufer des gleichnamigen Sees, und das Stift St. Paul im Lavanttal (→ Link), dessen Stiftsmuseum ein besonderes Highlight darstellt.
Großartige Kirchen verstecken sich in abseitigen Tälern, allen voran der romanische Dom zu Gurk (→ Link), ebenfalls ein ehemaliges Stift, gegründet von keiner Geringeren als der Kärntner Landesheiligen Hemma. Andere liegen in kleinen Dörfern, wie der faszinierende Dom Maria Saal (→ Link), während sich in kleinen, unscheinbaren Feldkirchlein und Waldkapellen bildgewaltige Freskenzyklen verbergen können wie z. B. in St. Andreas in Thörl-Maglern (→ Link) oder die Georgskirche in Gerlamoos (→ Link). 
Von Hochalpen- und Almstraßen
In Kärnten kann sogar etwas Profanes wie eine Straße zur Attraktion werden, wenn sie denn über eine spektakuläre Wegführung verfügt und alpines Gelände überwindet. Die Großglockner Hochalpenstraße (→ Link), die durch die herrliche Landschaft des Nationalparks Hohe Tauern führt, zählt zu den beliebtesten Sehenswürdigkeiten Österreichs. Auch die Nockalmstraße (→ Link) führt durch eine panoramareiche, aber deutlich sanftere Berglandschaft, und die Hochalmstraße Malta durch ein herrliches Gebirgstal hinauf zur größten Staumauer des Landes, der Kölnbreinsperre (→ Link). 

Liegewiese und Klettersteig
Baden & Aktivurlaub
Österreichs südlichstes Bundesland bietet Outdoor-Spaß in allen Lagen: auf dem Wasser, mit dem Radl oder beim Bergwandern bzw. -steigen bis hinauf ins hochalpine Terrain. Und auch im Winter kann man sich auf Eis und Schnee so richtig austoben. 
♦  Wörthersee → Link 
♦  Millstätter See → Link
♦  Ossiacher See → Link
♦  Klopeiner See → Link
♦  Weissensee → Link
♦  Faaker See → Link

Kärnten ist ein Badeparadies! 
Mit etwa 200 Badeseen in Trinkwasserqualität - von denen über 40 regelmäßig kontrolliert werden - ist das sicherlich keine übertriebene Behauptung. Hinzu kommt, dass es so mancher Kärntner See auf wohlig warme 28 °C Wassertemperatur bringt - was will man mehr? Dabei reicht die Bandbreite vom Null-Service-Teich mit eigener kleiner Bucht (wenn man denn am Morgen früh genug da ist) bis zum - und das ist die Regel - optimal ausgestatteten Strandbad mit Gastronomie und exponiertem Badesteg (welcher nicht selten etwas von einem Catwalk hat). Geboten ist für jeden Geschmack und Geldbeutel etwas, der Strandbadbesuch kostet im Durchschnitt um die 5 € pro Tag, Kinder zahlen weniger. Das (fast) einsame Badeplätzchen ohne gebührenpflichtiges Strandbad findet man aber erfahrungsgemäß nicht ganz so leicht. Auf einige davon weisen wir in den einzelnen Kapiteln hin.
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Die Badeklassiker
Der größte See Kärntens ist mit einer Fläche von fast 20 km² der Wörthersee (→ Link), der gleichzeitig auch das berühmteste und mondänste Gewässer des Landes ist. Velden, Pörtschach und Krumpendorf zählen zu den bekanntesten Badeorten Kärntens. Am tiefsten reicht der schmale Millstätter See (→ Link), 141 m sind es bis zum Grund. Kärntens türkisester See mit der vielleicht spektakulärsten Aussicht (nämlich auf den Mittagskogel) ist der Faaker See (→ Link). Wärmster Badesee Kärntens ist übrigens der Klopeiner See (→ Link) mit bis zu 29 °C im Hochsommer, gefolgt vom kleinen Pressegger See (→ Link) und dem Turnersee (→ Link). Und schließlich noch ein ganz persönliches Urteil: der schönste ist der Weissensee (→ Link). 
Die weniger Bekannten
Wer Abgeschiedenheit sucht, wird u. a. am Egelsee (→ Link) unweit des Millstätter Sees, am Forstsee (→ Link) in der Nähe vom schicken Velden am Wörthersee oder beim Moosburger Badeteich (→ Link), ebenfalls nahe dem Wörthersee, fündig, außerdem in der Umgegend von St. Veit an der Glan sowie am Hörzendorfer See (→ Link). Auch noch einigermaßen ruhig ist es am Maltschacher See (→ Link) bei Feldkirchen, ganz im Südosten Kärntens sind es der Turnersee (→ Link) und der Gösselsdorfer See (→ Link). Von den „großen“ Seen zählen der Feldsee (→ Link) und der Afritzer See (→ Link) zu den ruhigsten, Letzterer mit einigen schönen Badestellen am Westufer. 
FKK-Freunde zieht es besonders an den Forstsee (→ Link), ein großes FKK-Areal mit Camping gibt es am Südufer des Keutschacher Sees (→ Link). 
Wer mit Hund unterwegs ist, findet an den abgelegenen Seen beste Möglichkeiten, an den „organisierteren“ Badeseen herrscht oft Badeverbot für Vierbeiner (erkundigen Sie sich bei der jeweiligen Tourist-Information).
Aktivurlaub abseits der Seen 
Sport an der frischen Luft spielt hier eine wichtige Rolle und die Kärntner lieben besonders ihre Berge. Die mehr oder minder anspruchsvolle Besteigung eines Karawankengipfels wie auch die mehrtägige Hochalpintour gehört für viele von Kindesbeinen an dazu. Nicht ganz so traditionell, aber ebenfalls sehr beliebt ist das Mountainbike (vielfach in der E-Version) als Fortbewegungsmittel, und überhaupt präsentiert sich Kärnten vielerorts auch als moderne Funsportarena - Gleitschirmfliegen an der Gerlitzen, Wakeboarden am Badesee, Hochseilgärten mit „Flying Fox“, nicht zu vergessen die selektiven Klettersteige und -wände, Canyoning in dramatischen Schluchten und Rafting auf spektakulären Wildwassern ... Kurzum: Freunde des besonderen Nervenkitzels können hier aus dem Vollen schöpfen. Daneben wird natürlich auch noch ganz klassisch geschwommen und gesurft, getaucht und gegolft, geritten und geradelt. 
... und auch im Winter 
Auch bei Schnee und Eis lässt der gigantische Outdoorspielplatz Kärnten nur wenige Wünsche offen. Man wechselt lediglich das Sportgerät, Ski und Snowboard sind Standard, doch wie wäre es mit einer Runde Eislaufen auf dem Weissensee? Oder Eisstockschießen, Eishockey und Eistauchen? Bei besonders kalten Temperaturen können sich Geübte am Eisklettern im Maltatal versuchen, allen anderen bleiben Hunderte von Pistenkilometern in so bekannten und überwiegend schneesicheren Skigebieten wie dem Nassfeld, Bad Kleinkirchheim, auf dem Katschberg, oberhalb von Heiligenblut und dem Mölltaler Gletscher, der übrigens auch im Sommer befahren werden kann. Und auch Winterwanderer, Skilangläufer und Skitourengeher haben in Kärnten die Qual der Wahl, für welches Skigebiet sie sich denn nun entscheiden sollen.
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Familienurlaub
Kärnten mit Kindern
Kärnten ist wie geschaffen für den Urlaub mit Kindern, das wussten schon die Generationen vor uns. Pyramidenkogel, Minimundus und Tscheppaschlucht haben die Zeit überdauert, hinzugekommen sind attraktive und ein wenig modernere Aktivitäten für die ganze Familie. 
Ein paar Highlights mit Kindern

♦  Ein Besuch der Bilderbuchburg Hochosterwitz → Link
♦  Goldschürfen in den Tauern → Link
♦  Wandern über spektakuläre Stiege und Stege in der Tscheppaschlucht → Link

Familienfreundliche Unterkünfte
Schon bei der Wahl der Unterkunft kann man aus dem Vollen schöpfen: zum Beispiel beim Urlaub auf dem Bauernhof, auf dem Campingplatz direkt am See oder aber in einem der vielen Hotels, die mit ihrem Angebot ganz besonders auf Familien mit Kindern ausgerichtet sind. Dazu gehören z. B. Kinderspielplatz und Kinderplanschbecken, immer mehr Betriebe bieten außerdem Kinderbetreuung und bei der Halbpension Kindermenüs und je nach Alter der Kinder auch ein kostenloses Kinderbett im Hotelzimmer bzw. Ermäßigungen an. Die Kinderermäßigungen werden jedoch von Unterkunft zu Unterkunft verschieden gehandhabt, Kinder unter 3 Jahren sind oft frei, bis 6 Jahre wird bis zu ca. 80 % Rabatt gewährt, unter 14 Jahre bis zu 40-50 %, teilweise gibt es auch noch Abstufungen dazwischen. 
Aktivitäten am Wasser ...
Die diversen Strandbäder an den Seen sind in aller Regel kindgerecht ausgestattet, mit Planschbecken, Rutsche und Spielplatz, Tretboot- und Elektrobootverleih etc. Daneben gibt es in Kärnten sehr viele Wanderrouten, die auch mit Kindern gut begangen werden können (das gilt auch für fast alle Touren, die sich in unserem kleinen Wanderführer am Ende dieses Reisehandbuchs → ab Link befinden). Zu den Höhepunkten für Wanderungen mit nicht mehr ganz kleinen Kindern zählen sicherlich die spektakulären Durchquerungen der Tscheppaschlucht (→ Link) und der Raggaschlucht (→ Link).
... in den Bergen ...
Bei den Outdoor-Aktivitäten stehen neben der kindgerechten Wanderung (mit Hüttenjause) vor allem die diversen Kletter- und Hochseilgärten hoch im Kurs, auch hier sollten die Kinder allerdings schon etwas größer (meist mindestens 110 cm Körpergröße) sein. Fahrradfahrer finden in Kärnten eine riesige Auswahl an (Rund-)Strecken, die auch mit Kindern gut zu bewältigen sind. Sommerrodelbahnen gibt es für Liebhaber der schnellen Fahrt eine Handvoll, darüber hinaus kann man natürlich mit Sessellift bzw. Seilbahn den Berg hinaufgondeln (im Prinzip bei allen Bergbahnen Kinderrabatt), dazu Reiten, Klettern, Rafting - das Sommerangebot ist fast endlos. Im Winter werden bei den Kärntner Liften für Kinder zum Teil erhebliche Ermäßigungen gewährt.  
... und unter der Erde
Tief drin im Berg warten gleich mehrere Tropfsteinhöhlen auf Erkundung, z. B. die Obir-Tropfsteinhöhlen bei Bad Eisenkappel (→ Link) und in Griffen (→ Link). Darüber hinaus kann man bei Hüttenberg in das Schaubergwerk Knappenberg (→ Link) „einfahren“ und die Terra Mystica in den alten Stollen des Bergwerks von Bad Bleiberg besuchen (→ Link). 
Tauerngold und alte Burgen 
Wen nicht so sehr der sportliche Ehrgeiz, sondern die Entdeckerlust antreibt, ist vielleicht beim Goldschürfen im Goldgräberdorf im Fleißtal oberhalb von Heiligenblut richtig (→ Link). Aber Achtung, es braucht schon ein wenig Geduld, bis man - eventuell - etwas Edelmetall findet. Hinzu kommen im Gebirge noch einige nette kleine Bergbauernmuseen. Bei den Burgen sollten Sie auf keinen Fall den Burgbau zu Friesach auslassen - das Mittelalter lebt! (→ Link) - wie auch die Burgruine Landskron mit ihren Greifvogel-Flugschauen und dem Affenberg (→ Link). Last, but not least: Ohne die Besichtigung der Burg Hochosterwitz (→ Link), der Inbegriff der Ritterburg schlechthin, bleibt ein Kärnten-Urlaub unvollständig. 
Was sonst noch?
Kompakt und ziemlich anschaulich in Sachen Kärntner Bauernkultur ist das Freilichtmuseum in Maria Saal (→ Link). Ganze Generationen wurden schon der Miniaturwelt Minimundus in Klagenfurt (→ Link) ansichtig, und wer schon mal da ist und sich nicht graust, kann auch gleich nebenan in den Reptilienzoo Happ gehen (→ Link). Den besten Blick auf den Wörthersee genießen Kinder wie auch Erwachsene übrigens vom neuen Aussichtsturm Pyramidenkogel (→ Link), der mit spektakulärem Design und mit einer Höhe von 100 m der neue Superlativ in Kärnten ist - und von dem aus man auf einer Rutsche sowie einem „free fall“ spektakulär zurück auf den Boden kommt. Ein weiteres Highlight für Familien ist der Tierpark Rosegg mit Labyrinth nebenan (→ Link). Und wem an einem richtig fiesen Regentag nach einem Sprung ins warme Nass ist, wird in den Thermen von Bad Kleinkirchheim (→ Link) und Warmbad Villach (→ Link) fündig.

Unterwegs in Kärnten
Oberkärntner Bergwelt
Vom Großglockner bis zum Weissensee: Kärntens Nordwesten um Möll, Malta und Obere Drau ist spektakulär schön und ungemein abwechslungsreich.
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Der Nationalpark Hohe Tauern

... umfasst 1856 Quadratkilometer (in den Bundesländern Kärnten, Salzburg und Tirol). 
... erstreckt sich über 300 Gipfel - einer davon ist der Großglockner, mit 3798 m auch der höchste Berg Österreichs. 
... ist der älteste Nationalpark Österreichs, das größte geschützte Gebiet in den Alpen und Lebensraum für 15.000 Tier- und 3500 Pflanzenarten.

Eine Region der Superlative: Der höchste Berg Österreichs gilt vielen als der schönste Berg der Ostalpen und ist eines der beliebtesten Fotomotive der Region. Auch der höchstgelegene Badesee Kärntens erscheint manchen als der schönste See überhaupt. Hier schiebt sich (noch) der größte Gletscher der Ostalpen hinab, dort fließt Kärntens längster Fluss. Hier stürzt Kärntens höchster Wasserfall hinunter und dort staut Österreichs höchste Staumauer den tiefsten See Kärntens.
Von Nord nach Süd: Ganz im Norden der Oberkärntner Bergwelt erstreckt sich der Nationalpark Hohe Tauern. Herz und höchster Gipfel des Nationalparks (und Österreichs) ist mit 3798 m der Großglockner. An dessen Nordflanke zeugt der Rückgang der Pasterze, das größte Eisfeld der Ostalpen, eindringlich von Gletscherschwund und Klimawandel. 
Durch die Bergwelt schlängelt sich die fantastische Großglockner Hochalpenstraße. Die beliebte Panoramastraße führt zur Kaiser-Franz-Josefs-Höhe oberhalb der Pasterze mit Blick auf den Großglockner und hinab zum bekannten Wallfahrts- und Skiort Heiligenblut. Dessen schlanke Kirche vor der Großglocknerkulisse ziert zahllose Postkarten. Von hier erstreckt sich das Mölltal hinunter zur Drau. Weitere Zugänge in die herrliche Bergwelt des Nationalparks sind die Seitentäler um Mallnitz und im Osten das Maltatal mit seinen spektakulären Wasserfällen. Am Eingang zum Maltatal liegt die Künstlerstadt Gmünd. Südlich des Mölltals schließlich erstreckt sich das Oberdrautal. Von Greifenburg aus gelangt man hinauf zum traumhaften Weissensee auf 930 Metern Höhe. 
Was anschauen?
Großglockner Hochalpenstraße: Die berühmte Panoramaetappe schlängelt sich spektakulär durch die eindrucksvolle Gebirgswelt. Die Strecke säumen Alpenwiesen und Gebirgspässe, abwechslungsreiche Ausstellungen und beliebte Ausflugsgasthöfe für den ein oder anderen Zwischenstopp. → Link
Gmünd in Kärnten: Malerisch. Gmünd ist nicht nur bildhübsch mit Stadtmauer und -tor, Burg und Schloss und langgestrecktem Hauptplatz. Im beschaulichen Gmünd haben sich auch zahlreiche Künstler mit ihren Kunstgalerien angesiedelt. → Link
Maltatal: Das Tal der Wasserfälle. Anfangs ein liebliches Tal mit spektakulär hinabstürzenden Wasserfällen, gewinnt das Maltatal bald an landschaftlicher Dramatik. Die Hochalmstraße Malta führt hinauf zur mächtigen Staumauer, der Kölnbreinsperre. → Link
Georgskirche in Gerlamoos: Meisterhafte mittelalterliche Fresken, farbenfroh und detailreich, verbergen sich in der kleinen Waldkapelle am Rand des Drautals. → Link
Weissensee: Im Sommer Kärntens höchstgelegener Badesee, im Herbst und Frühjahr beliebtes Wanderrevier und im Winter Natureisarena. Ganzjährig: die herrliche Bergkulisse. → Link
Wo essen?
Knapp Kasa: Brettljause! Urige Almhütte und Sennerei an der Großglocknerstraße. Was hier aufs Brettl kommt, wird auch hier im Tal produziert. Auch Hofladen. → Link
Die Forelle: Im Restaurant des familiären Viersternehotels genießt man ausgezeichnete Feinschmecker-Küche in Bioqualität mit herrlichem Blick über den Weissensee. → Link
Wo wandern?
Am Großglockner: Die erste Etappe des Alpe-Adria-Trails startet bei der Kaiser-Franz-Josefs-Höhe mit Blick auf den majestätischen Großglockner. Durch die zu Beginn hochalpine Landschaft führt die Wanderung 1300 Höhenmeter hinab nach Heiligenblut. → Wanderung 1
Am Weissensee: Herrliche Wanderung am Nordufer des Weissensees entlang. Von Techendorf gelangt man nach etwa 3,5 Std. ans Ostufer. Unterwegs kommt man an zahlreichen kleinen Badebuchten vorbei. Zurück am schönsten mit dem Schiff. → Wanderung 2
Was sonst noch?
Wintersport: Ein schneesichereres Skigebiet ist, bei der Anreise dank des Tunnels meist „unterfahren“, der Katschberg (→ Link). Wer die Herausforderung am vereisten Wasserfall sucht, pilgert zum Eisklettern ins Maltatal (→ Link). Und wenn im Winter der Weissensee zufriert, zieht es die Eisläufer auf die herrliche Natureisbahn (→ Link).
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Der Großglockner und das Mölltal
Österreichs höchster Berg erhebt sich majestätisch im Dreiländereck Osttirol, Salzburg und Kärnten. Zur Kärntner Seite hin schmilzt die Pasterze, Österreichs größter Gletscher, langsam ab. Hier nimmt die Möll ihren Ausgang und fließt durch ein idyllisches Tal hinunter zur Drau.
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Der 3798 m hohe Großglockner (auch schlicht Glockner genannt) ist ein beeindruckender Berg: Mit eisbedeckter, markanter Doppelspitze, schartigem Rücken und steiler Wand gilt er als schönster Berg der Ostalpen. Zwischen der Gipfelpyramide des Großglockners und dem 3770 m hohen Kleinglockner erstreckt sich die nur 0,5 m breite und knapp 10 m lange Obere Glocknerscharte. Inmitten der Glocknergruppe liegt die Pasterze, mit knapp 8 km Länge und einer Ausdehnung von gut 15,4 km2 der größte Gletscher der Ostalpen (→ zur Pasterze). Über der Gletscherzunge erhebt sich die Kaiser-Franz-Josefs-Höhe, ein beliebtes Besucherzentrum mit herrlichem Blick auf das Großglocknermassiv, das bequem über die mautpflichtige Großglockner Hochalpenstraße oder auch sportlich mit einer Wanderung zu erreichen ist. 
Auch heute ist die Besteigung des Großglockners eine ernstzunehmende alpine Unternehmung, der sich nur erfahrene Bergsteiger mit angemessener Ausrüstung (Steigeisen, Eispickel, Bergseil etc.) stellen sollten. Der Berg wird notorisch unterschätzt, immer wieder ereignen sich schwere Unfälle! Am besten steigt man mit ausgebildeten Bergführern auf den Gipfel. Der Normalweg, der auch die Route der Erstbesteiger war, führt von der Salmhütte über die Hohenwartscharte hinauf zur Erzherzog-Johann-Hütte auf der Adlersruhe (3454 m) und von dort auf den Gipfel. Zur Salmhütte gelangt man von Heiligenblut aus durch das Leitertal oder von Kals am Großglockner (Tiroler Seite) über das Lucknerhaus.
Bergrettung  Notruf Tel. 140 (Alpin-Notruf) oder Tel. 112, Ortsstelle Heiligenblut Tel. 0676-83141709.
Bergführer  Bergführerverein Heiligenblut, Büro in Heiligenblut im Haus der Steinböcke; im Sommer 9-18 Uhr, Sa/So 14-18 Uhr (im Winter Mo-Fr 9-12 Uhr und Sa 15-18 Uhr), Hof 38, 9844 Heiligenblut, Tel. 04824-27007, www.grossglockner-bergfuehrer.at. 
Hütten  Glocknerhaus, auf 2132 m an der Großglockner Hochalpenstraße, Tel. 04824-24666, www.glocknerhaus.net, → Link. 
Erzherzog-Johann-Hütte, auf der Adlersruhe, 3454 m, die höchstgelegene Schutzhütte der Ostalpen, Ende Juni bis Ende Sept., Übernachtung 29-48 €, Tel. 04876-8500, www.erzherzog-johann-huette.at.
Salmhütte, auf 2644 m, Mitte Juni bis Ende Sept., Tel. 04824-2089, www.alpenverein.at/salmhuette.
Karten  Alpenvereinskarte, Blatt 40: Glocknergruppe, 1:25000, 9,80 €, www.alpenverein.at.
Allgemeine Informationen  gibt es bei den Tourismusinformationen Heiligenblut und online unter: www.grossglockner.at, www.nationalpark-hohetauern.at, www.hohetauern.at und www.alpenverein.at.
Großglockner Hochalpenstraße
Die Großglockner Hochalpenstraße ist mehr als nur ein Verkehrsweg. Die vielleicht berühmteste Panoramastraße der Alpen ist eine Attraktion - dank der grandiosen, hochalpinen Landschaft des Nationalparks Hohe Tauern, durch die sie sich eindrucksvoll schlängelt. 
Jahr für Jahr lockt die Hochalpenstraße zahllose Autofahrer, Biker und Radler, aber auch Ausflügler und Wanderer und führt ihre Besucher bequem in die eindrucksvolle Gebirgswelt des Nationalparks. Auf dem Weg finden sich neben diversen Einkehrmöglichkeiten, Infostellen und Lehrwegen auch mehrere sehenswerte Ausstellungen, allen voran das Haus Alpine Naturschau, und Aussichtspunkte, prominentester ist der Blick auf Großglockner und Pasterze vom Besucherzentrum Kaiser-Franz-Josefs-Höhe.
Von Bruck (Salzburg) bis nach Heiligenblut (Kärnten) sind es insgesamt 47,8 km. Allerdings führen die ersten etwa 8 km gen Süden durch das idyllische Fuscher Tal, die Passstraße beginnt erst richtig weitere 4 km später nach der Mautstation Ferleiten. Über 26 Kehren schlängeln sich nun hinauf bis auf 2504 m am Hochtor (Fusch liegt auf etwa 805 m, Heiligenblut auf knapp 1300 m). Zwei Pässe überwindet die Straße: zuerst das Fuscher Törl auf 2428 m und dann genanntes Hochtor, hier führt die Straße durch einen Tunnel. Zwischen beiden Pässen, in deren Mitte am Mittertörl ein weiterer Tunnel durch den Fels geschlagen ist, liegen die vielleicht schönsten 7 km der Strecke. Hinzu kommen gut 1,5 km hinauf auf die Edelweißspitze, mit 2571 m höchster Punkt der Hochalpenstraße (Abzweig am Fuscher Törl), sowie gut 8 km Gletscherstraße zur Kaiser-Franz-Josefs-Höhe (Abzweig etwa 8 km vor Heiligenblut).
Geschichte
Der Weg, der das Kärntner Mölltal ab Heiligenblut (auf 1291 m) mit dem Fuschertal im Land Salzburg verbindet, ist weit älter als genannte Länder. Funde belegen, dass bereits die Kelten über 
den Pass am Hochtor wanderten. Die kleine Ausstellung Passheiligtum Hochtor widmet sich heute keltischen und römischen Fundstücken am Pass (Höhe 2506 m, etwa 14,5 km nach Heiligenblut).
Der Nationalpark Hohe Tauern

Die Grundlage für ein Schutzgebiet rund um den Großglockner wurde bereits 1918 gelegt. Albert Wirth, dessen Familie ein Vermögen mit Mölltaler Holz gemacht hatte, schenkte dem Österreichischen Alpenverein das auf Kärntner Seite gelegene Gebiet des Großglockners, insgesamt über 40 km2 Berg und Gletscher! Inspiriert von der Gründung der Nationalparks Yellowstone und Yosemite in den USA machte er dem Alpenverein zur Auflage, dass „das gesamte Glocknergebiet als Naturschutzpark der Zukunft erhalten bleibt“. 
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Es sollte aber noch eine Weile dauern, bis Wirths Vision Gestalt annahm. 1971 wurde mit der Heiligenbluter Erklärung beschlossen, einen länderübergreifenden Nationalpark zu gründen - und es sollte noch einmal zehn Jahre brauchen, bis das Bundesland Kärnten 195 km2 um Glockner- und Schobergruppe zum Nationalpark erklärte. Peu à peu folgten die Länder Salzburg und Osttirol. Bis 1992 hatte der Nationalpark mit einer Fläche von 1834 km2 (davon 1212 km2 Kernzone) seine heutige Ausdehnung schließlich nahezu erreicht und war damit der größte Nationalpark des Alpenraums, was er bis heute geblieben ist (aktuell sind es 1856 km2 Fläche mit 1213 km2 Kernzone). 
Grob umrissen umfasst der Nationalpark Hohe Tauern neben Glockner- und Schobergruppe die Venedigergruppe mit dem fünfthöchsten Berg Österreichs, dem Großvenediger (3674 m), sowie ein weites Gebiet um den Ankogel (3252 m). Landschaftlich hat der Nationalpark zwei Gesichter: Während die hochalpine Bergwelt weitgehend zur Kernzone des Nationalparks zählt, sind die angrenzenden Almen und Wälder als Außenzone ausgewiesen. Während der Mensch in den Naturraum der Kernzone nicht eingreifen darf, wird die Kulturlandschaft der Außenzone naturnah bewirtschaftet. Zu den Besonderheiten des Nationalparks zählen die 342 Gletscher: 130 km2 Eis erstrecken sich in der Kernzone, davon die (noch) über 15,4 km2 der Pasterze, des größten Gletschers der Ostalpen. Ein wichtiges Thema im Nationalpark ist die Wiederansiedlung des Bartgeiers (→ Näheres zum seltenen Greifvogel).
Von Kärntner Seite öffnen sich drei „Zugänge“ zum Nationalpark Hohe Tauern: zunächst natürlich über Heiligenblut und die Großglockner Hochalpenstraße, dann via Mallnitz zum Ankogel und schließlich von Osten her über das Maltatal.
♦  Die Nationalparkverwaltung Kärnten befindet sich in Döllach 14, 9843 Großkirchheim, Tel. 04825-61610, www.hohetauern.at. Informationen gibt es in den sehenswerten Nationalparkzentren, das sind auf Kärntner Seite v. a. das Haus der Steinböcke in Heiligenblut (→ Link) das Infozentrum auf der Kaiser-Franz-Josefs Höhe (→ Link) und das Besucherzentrum in Mallnitz (→ Link).

Die Straße wurde in den Jahren 1930 bis 1935 erbaut. Die erste Sprengung erfolgte am 29. August 1930, eröffnet wurde die Passstraße am 3. August 1935 - eine erstaunliche Leistung angesichts der anhaltenden Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise; im Eröffnungsjahr zog die Straße übrigens schon 130.000 Besucher an. Der technische Vater der Hochalpenstraße war der Ingenieur Franz Wallack, der politische Pate der Salzburger Landeshauptmann Franz Rehrl. Beide sind nicht nur verantwortlich für ein bis heute bemerkenswertes verkehrstechnisches Bauwerk. Ihnen gelang auch ein Kunststück, das gerade mit Blick auf zeitgenössische Großprojekte umso bemerkenswerter ist: Der Bau der Straße kostete deutlich weniger als geplant! Wallack baute mit dem gesparten Geld die Stichstraße zum Aussichtspunkt Edelweißspitze, mit 2572 m der höchste Punkt der Passstraße. 
Zeitweise über 4000 Arbeiter, im Volksmund Glocknerbaraber genannt, schufteten beim Bau der Straße. Die Arbeit war hart, aber in Zeiten wirtschaftlicher Not sehr beliebt. Schließlich verdienten die Arbeiter (mit Zulagen) recht ordentlich und hatten in der Bergeinsamkeit keine Möglichkeit, ihre hart verdienten Schillinge auszugeben. Über die Arbeitsbedingungen beim Bau der Glocknerstraße sowie über die Geschichte ihrer Entstehung informiert die hochinteressante Ausstellung Bau der Straße im ehemaligen Straßenwärterhäuschen an der Fuscher Lacke, dem silbergrau glitzernden See zwischen Fuscher Törl und Mittertörl.
Kaum eröffnet musste die Großglocknerstraße auch gleich als Autorennstrecke herhalten. Einen Tag nach der Eröffnung fand das Erste Internationale Glocknerrennen statt. Zwei weitere Rennen folgten bis 1939, dann rollten Panzer über die Hochalpenstraße. 
Heute ist der Glocknerkönig eine feste (sportliche) Größe, ein alljährlich stattfindendes Radrennen von Bruck bzw. Fusch hinauf zum Fuscher Törl (über 1500 m Höhenunterschied), das sich an Hobbypedalisten ebenso richtet wie an Radprofis. Zwar hat die Großglockner Hochalpenstraße durch Tauernschleuse und Tauernautobahn als Transitstrecke an Bedeutung verloren, sie ist aber bis heute ein attraktives Ausflugsziel. Sie bietet eine bequeme Möglichkeit, einen ebenso entspannten wie abwechslungsreichen Tag in der Bergwelt des Nationalparks Hohe Tauern zu verbringen. Dementsprechend gehört die Glocknerstraße mit jährlich über 800.000 Besuchern, die Hälfte davon aus Deutschland, zu den beliebtesten Sehenswürdigkeiten Österreichs. 2015 wurde die Straße unter Denkmalschutz gestellt. 
Sehenswertes entlang der Hochalpenstraße
Haus Alpine Naturschau: Die hoch informative wie auch kindgerechte Ausstellung führt in die verschiedenen Klimazonen des Lebensraums Hochgebirge ein. So erfährt man z. B. etwas über ein wanderndes Gras, die Krumm-Segge (Carex curvula), das sich mit knapp einem Millimeter pro Jahr durch den Boden wächst und dabei uralt wird, oder über die Kletterleistung der Gämse. Anschaulich wird dargestellt, wie es der alpinen Flora und Fauna gelingt, Winter für Winter ein halbes Jahr in einem extremen, da „arktischen“ Lebensraum zu überleben. Zu sehen gibt es zudem einen Film (12 Min.) über Flora und Fauna im hochalpinen Gebiet und im Erdgeschoss eine kleine Ausstellung mit Kristallen aus den Hohen Tauern. 
♦  Tägl. 9-17 Uhr geöffnet, freier Eintritt. Angeschlossen sind ein nettes, helles Café und ein Nationalpark-Shop.
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Bau der Straße: Die interessante Ausstellung zum Bau der Hochalpenstraße ist in einem ehemaligen Straßenwärterhäuschen über der Fuscher Lacke untergebracht (bei Kilometer 29). Sie informiert beispielsweise über die Arbeitsbedingungen der „Glocknerbaraber“ - und zeigt, was ein einfacher Arbeiter sich für einen Tageslohn 1935 leisten konnte. Auch technische Daten und politische Hintergründe des Bauwerks werden eingehend beleuchtet. Alte Presseberichte sowie ein zeitgenössischer Film dokumentieren die Bauphasen. Am interessantesten sind die historischen Fotografien, die man bei einem Rundgang zu sehen bekommt. 
♦  Tägl. 9-17 Uhr geöffnet, freier Eintritt.
Passheiligtum Hochtor: Die hübsche, kleine Ausstellung beim Hochtor dokumentiert, wie alt der Weg über den Alpenpass ist: Waffen aus der Bronzezeit, ein goldener keltischer Armreif und andere Grabbeigaben sowie römische und keltische Münzen. Manche der Exponate sollen als Opfergaben gedient haben, die hier an der höchsten Stelle der Passstraße hinterlassen worden sein sollen. Daneben sind u. a. Kristalle und das Skelett eines Ende des 18. Jh. in einer Gletscherspalte ums Leben gekommenen Goldgräbers zu sehen.
♦  Tägl. 9-17 Uhr geöffnet, freier Eintritt, mit kleinem Café und Souvenirshop.
Wunderwelt Glocknerwiesen: An der Straße zur Kaiser-Franz-Josefs-Höhe erstreckt sich hinter dem Gasthaus Schöneck ein kleiner Naturlehrpfad über eine Bergwiese mit üppiger Blumenpracht. Die Vielfalt ist bemerkenswert: Edelweiß und Bergwurz, Alpenveilchen und Alpenrose, Enzian und Türkenbund sowie zahlreiche andere geschützte Alpenblumen wird man hier in vielfarbiger Blüte finden. Kleine Infotafeln ermöglichen die Bestimmung der Arten, in einem kleinen Häuschen ein Stück oberhalb befindet sich eine kindgerechte Ausstellung.
♦  Tägl. 9-17 Uhr geöffnet bzw. zugänglich, freier Eintritt, beim Gasthaus Schöneck (mit Souvenirshop) gibt es auch einen Spielplatz.
Maut/Sperrzeiten  Die Großglockner Hochalpenstraße ist von Anfang Mai bis Anfang Nov. geöffnet: im Mai 6-20 Uhr, Juni-Aug. 5.30-21 Uhr, ab Sept. 6-19.30 Uhr (letzte Einfahrt 45 Min. vor Nachtsperre). Witterungsbedingte Sperrungen sind jederzeit möglich! Maut: Pkw 37,50 €/Tag (2. Tag plus 13 €), 61 €/3 Wochen, E-Pkw/Motorrad 27,50 €/Tag (2. Tag plus 13 €), 51 €/3 Wochen, Buskarte 5,90 €/Pers. (Kinder 2,90 €); Ermäßigung mit der Kärnten Card und der Nationalpark Kärnten Card. Im Preis enthalten sind alle Ausstellungen, Parkplätze etc. Für Fahrradfahrer ist das Bezwingen der Straße kostenlos! Infos unter www.grossglockner.at.
Übernachten/Essen  Die Öffnungszeiten der Hotels und Berghütten orientieren sich an den Öffnungszeiten der Hochalpenstraße, geöffnet ist also in der Regel Anfang Mai bis Ende Okt. Es gibt zahlreiche Hütten entlang der Straße, hier eine Auswahl: 
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Die Pallavicinirinne hinauf - Großglocknerbesteigungen

„Selbst die Bewohner der Hochgebirge Kärntens und Salzburgs vermochten es bis jez noch nicht, ihren sonst des Kletterns gewohnten Fuß auf die Spitze dieser mächtigen Felspyramide zu sezen. Muth und Kräfte waren immer schon erschöpft, als man kaum noch die Hälfte dieses furchtbaren Berges hinangeklimmt war; daher hielt man auch seine Besteigung zu allen Zeiten für schlechterdings unmöglich.“ 
Der Fürstbischof von Gurk, mit dem opulenten Namen Franz II. Xaver Altgraf von Salm-Reifferscheidt-Krautheim, war ein ausgewiesener Natur- und Bergfreund. Angespornt durch die Erstbesteigung des Mont Blanc 1786 initiierte er eine Expedition, die den Großglockner bezwingen sollte. Die erste Unternehmung, aus der obiges Zitat stammt, fand 1799 statt und scheiterte. Starker Schneefall verhinderte den Aufstieg auf den Großglockner, lediglich der Kleinglockner wurde erklettert. Die Erstbesteigung erfolgte dann im Jahr 1800. Fürstbischof Salm sollte den Gipfel selbst zwar nicht erreichen, aber immerhin eine Handvoll Bergsteiger seiner insgesamt 62 Mann starken Expedition. Die meisten Teilnehmer erreichten am 29. Juli die Adlersruhe. Am folgenden Tag brach eine kleine Gruppe um den Domvikar Hohenwart, der den Glockner wahrscheinlich zwei Jahre später bezwang, zum Kleinglockner auf. Von dort erklommen die Brüder Martin und Sepp Klotz, der Zimmermann Martin Reicher, ein weiterer namentlich nicht bekannter Zimmermann und Pfarrer Matthias Hautzendorfer den Gipfel des Großglockners. Die Bauern und Zimmermannsleute aus Heiligenblut bezwangen den Gipfel als Erstes, sicherten zunächst den Weg und halfen dann dem angesichts der Abgründe zu Tode erschrockenen Pfarrer hinauf.
Weitere Besteigungen, auch über neue Routen erfolgten im Laufe des 19. Jh. Anfang der 1850er-Jahre gelang Stephan Steinberger, der später zum Kapuziner-Pater geweiht Pater Corbinian heißen sollte und ein legendärer Alpinist war, der erste Alleingang von Heiligenblut auf den Großglockner - und das sogar hin und retour an einem einzigen Tag. Über die Pasterze zum Glocknergipfel hinauf stieg der Münchner Karl Hofmann 1869 als Erster auf dem direkten Weg, der als Hofmannsweg heute seinen Namen trägt. Die spektakulärste Route wählte Alfred von Pallavicini. Der Wiener kletterte mit drei Heiligenbluter Bergführern 1876 durch eine 600 m hohe, steile Eisrinne oberhalb der Pasterze. 2500 Tritte schlug der Bergführer Hans Tribusser für das Fortkommen ins Eis, eine gigantische Leistung. Die Lorbeeren aber bekam Pallavicini, dessen Name die gefährliche Eisrinne seither trägt.
Zehn Jahre später wurde Pallavicini der Berg zum Verhängnis. Beim Versuch, über die Glocknerwand den Berg zu besteigen, stürzte seine Seilschaft knapp unterhalb des Gipfels ab. Nur Pallavicini überlebte. Er muss schwer verletzt noch eine Zeitlang über den Gletscher geirrt sein. Eine Woche später fand man ihn tot in einer Pasterzenspalte. 

Bio/Regional Das Glocknerhaus, traditionsreiches Haus in herrlicher Lage über dem Margaritzen-Stausee, auf 2132 m an der Straße zur Kaiser-Franz-Josefs-Höhe gelegen. Modern renoviert ist alles recht hell und freundlich, die Einrichtung ist schlicht, aber gemütlich. Vom (barrierefreien) Restaurant mit den Panoramafenstern sowie von den Zimmern hat man einen herrlichen Blick auf die umliegenden Berge. Betrieben werden Herberge und Restaurant von einer jungen, freundlichen Mannschaft. In der Küche werden ausschließlich regionale Produkte verwendet, das Angebot reicht von der zünftigen Jausen bis zur feinen Kärntner Küche, dabei gar nicht mal teuer, Gaststube tägl. geöffnet, Küche bis 20 Uhr (Juli/Aug. besser reservieren). DZ 86 € mit Bad bzw. 74 € mit Etagendusche sowie 29 €/Pers. im Bettenlager, für Alpenvereinsmitglieder 10 € Abzug, jeweils inkl. Frühstücksbuffet, Hunde willkommen. Großglockner Hochalpenstraße, 9844 Heiligenblut, Tel. 04824-24666, www.glocknerhaus.net.
Gasthof Fuscherlacke, der Gasthof liegt direkt neben dem flachen, silbergrau glitzernden See, der Fuscher Lacke. in dem beliebter Gasthof wird sich zur Saison 2022 einiges ändern, denn der „Mankeiwirt“ und seine Murmeltiere gehen in Pension. Es soll umgebaut werden. Fusch/Großglocknerstraße.
Berggasthof Edelweißhütte, ein Panorama sondergleichen: über 30 Dreitausender sind von der Edelweißspitze aus zu sehen. Im Ausflugslokal mit Übernachtungsmöglichkeit, entweder im einfachen DZ mit Etagenbad 98 €, im DZ mit Bad 144 €, oder im hübschen Chalet oder auch der Blockhütte (jeweils 196 € für 2 Pers.), jeweils einschl. Frühstück. Geöffnet Anfang Mai bis Ende Okt. 5672 Fusch/Großglocknerstraße, Tel. 06545-7425, www.edelweissspitze.at.
Mein Tipp Knapp Kasa, die Glockner Sennerei liegt etwas unterhalb der Großglocknerstraße zur Kaiser-Franz-Josefs-Höhe. In der ungemein urigen Almhütte sitzt man bei schlechtem Wetter innen in der gemütlichen kleinen Gaststube oder bei Sonnenschein draußen auf der traumhaft schönen Terrasse mit herrlichem Weitblick. Was bei der Jause aufs Brett kommt (viel Käse!), kann im Bauernladen auch den eigenen Proviant ergänzen: es gibt alles, was die Bauern des Tals produzieren, natürlich v. a. aber Almkäse, Butter und Milch aus der eigenen Sennerei. Sehr freundlich, viele Einheimische. 11-17 Uhr geöffnet. Tel. 0664-2741173. 
Veranstaltungen  Zwischen Juni und Juli finden immer wieder Radrennen auf der Glocknerstraße statt. Das bekannteste ist das Rennen um den Titel Glocknerkönig, das alljährlich im Juni stattfindet (meist am ersten Sonntag). Von Bruck aus (bzw. in der „light“-Version ab Fusch) geht es über knapp 28 km (bzw. knapp 20 km) in 14 Kehren und mehr als 1500 Höhenmeter hinauf zum Fuscher Törl. Teilnehmen können Hobbyradler genauso wie professionelle Radrennfahrer. Infos bei der Tourist-Information Großglockner-Zellersee, Raiffeisenstr. 2, 5671 Bruck/Fusch, Tel. 06545-7295 unter www.glocknerkoenig.com.
Ebenfalls im Juni findet das Ultraradrennen Glocknerman statt, die Strecke führt Extremsportler 450-1000 km von Graz über das Lesachtal und den Großglockner wieder zurück nach Graz. Straßensperre am Tag der „Sprintstrecke“ auf der Glocknerstraße, Infos unter Tel. 0664-5519530 oder www.glocknerman.at. 
Der Großglockner Berglauf im Juli ist hingegen eher auf Hobbysportler ausgerichtet, jeder kann bei dem ca. 13 km langen Rennen von Heiligenblut auf die Kaiser-Franz-Josefs-Höhe mitmachen. Infos/Anmeldung: Tel. 04824-270020 oder office@mythosglockner.com, www.mythosglockner.com.
Kaiser-Franz-Josefs-Höhe
„Am 7. September wurde die schöne gotische Kirche besucht und dann die Pasterzenfahrt angetreten. Der Kaiser ging zu Fuß, die Kaiserin ritt auf einem Saumpferd die Höhe hinan. ... Auf dem ‚Brettboden’ verblieb die Kaiserin, Franz Joseph eilte noch auf den ‚Hohen Sattel’, von wo man den Gletschersturz mit den zwei Glocknerspitzen und im Hintergrund den mit Eis übergossenen Johannisberg erblickt.“ 
Edmund Aelchker
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Die Reise, von der der Hofchronist berichtet, unternahmen der „Franz“ mit seiner „Sisi“ im Jahre 1856. Der Hohe Sattel trägt heute, dem kaiserlichen Besuch zu Ehren, den Namen Kaiser-Franz-Josefs-Höhe. Auch eine Statue wurde am Panaromaweg Kaiserstein errichtet, allerdings wirkt dieses kaiserliche Abbild etwas älter, als Franz-Joseph zur Zeit des Besuchs tatsächlich war, nämlich juvenile 26.
Heutzutage mag die Ankunft auf der Kaiser-Franz-Josefs-Höhe zunächst ernüchtern: ein großer Platz, gerahmt von Parkplätzen und Parkhaus, kurzum: viel Beton. Und auch der erste Blick hinab auf den Gletscher ist eher frustrierend. Weit, sehr weit hat sich die Pasterze seit Kaiser Franzens Besuch zurückgezogen (ausführlicher zum Thema Klimaerwärmung und Gletscherschwund → Link). Nichtsdestotrotz ist die Franz-Josefs-Höhe unbedingt einen Besuch wert.
Besucherzentrum: Auf vier Stockwerken (und Zwischengeschossen) sind im Gebäude neben dem Parkhaus gleich mehrere Dauer- und Wechselausstellungen rund um den Großglockner zu sehen. Den Anfang bildet eine ausführliche Darstellung zum Thema Gletscher, gefolgt von einer Ausstellung, die die Pionierleistung von Bergsteigerinnen würdigt, und dem Panoramaraum, in dem der Blick vom Gipfelkreuz des Großglockners mit Rundum-Panorama simuliert wird. Flankiert werden diese Themenschwerpunkte von Auto- und Motorradausstellungen sowie Kunstausstellungen. Im Treppenhaus breiten Gänsegeier und Steinadler ihre mächtigen Schwingen über dem Besucher aus. Im Erdgeschoss ist die Nationalpark-Infostelle untergebracht. 
♦  Tägl. 10-17 Uhr geöffnet, freier Eintritt.
Gamsgrubenweg: Links vom Besucherzentrum beginnt der Gamsgrubenweg, der zunächst durch sechs aufeinanderfolgende Tunnel (zwischen 46 und 224 m lang, keine nennenswerte Steigung) geht, bevor er zum wunderschönen Panoramaweg durch das Sonderschutzgebiet Gamsgrube wird und zum Wasserfallwinkel führt. Der Weg ist als Naturlehrpfad angelegt, aber in den Stollen auch mit (Klang-)Installationen ausgestattet: Hier geht es um den Lebensraum Hochgebirge, dort tropft Wasser effektvoll auf Glocken, man erfährt sowohl etwas über Gletscher als auch über die Pasterzensage. Das Schönste aber ist der Blick, der sich zwischen und nach den Stollen immer wieder hinunter auf die Gletscherzunge, über die einzigartige Gamsgrube und hinauf auf die Gipfel öffnet. Entlang des Weges lässt es sich kaum vermeiden, Murmeltiere zu Gesicht zu bekommen. Und mit etwas Glück sieht man auch einen Steinbock.
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♦  Achtung: Zuletzt war der Gamsgrubenweg nach Tunnel 6 wegen Steinschlaggefahr gesperrt. Wie lange das so bleiben wird, war noch unklar.
Historische Gletscherbahn und Gletscherweg Pasterze: Als die Gletscherbahn 1963 erbaut wurde, reichte sie tatsächlich noch bis an den Rand der Pasterze. 1980 musste man bereits 10 Min. gehen, bis man sie erreichte. Heute schimmert die Abbruchkante des Gletschers in weiter Ferne eisig-blau und man muss einen Fußmarsch von mindestens 45 Min. auf dem Pasterzenweg auf sich nehmen, um an den Rand der Gletscherzunge zu gelangen. Der Gletscherschwund führt eindringlich die Folgen der Klimaerwärmung vor Augen. Die Fahrt mit den roten Kabinen der historischen Standseilbahn verkürzt den Weg hinunter zum Gletscher etwa 15 Min.
♦  Gletscherbahn: Anfang/Mitte Juni bis Mitte Sept. tägl. 10-16 Uhr (letzte Bergfahrt). Es kann zu wetterbedingten Einschränkungen kommen. Erw. 9 € einfach, 13,50 € hin und retour, Kinder 5 € bzw. 7 €, es gibt auch Familientickets, Tel. 04824-2502.   
Wilhelm-Swarovski-Beobachtungswarte: Das markante Holz-Glas-Gebilde wurde 1998 in Form eines Bergkristalls errichtet. Vor allem im Frühsommer und im Herbst besteht eine gewisse Chance, von hier aus Steinböcke zu beobachten. Im obersten Stockwerk sind leistungsstarke Ferngläser aufgestellt (auf keinen Fall in die Sonne schauen!). Im Hochsommer ziehen sich die Tiere in höhere Lagen zurück. Aber auch der Besucher kommt im obersten Stock des Glasturms bei Sonnenschein ordentlich ins Schwitzen.
♦  Tägl. 10-16 Uhr geöffnet, kostenloser Eintritt. 
Information  Eine Info-Stelle des Nationalparks befindet sich im Besucherzentrum, im Sommer tägl. 10-17 Uhr geöffnet.
Anfahrt  Von Heiligenblut über die mautpflichtige Großglockner Hochalpenstraße, Kosten und Öffnungszeiten → Link.
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Essen & Trinken  Kaiser-Franz-Josef-Haus, unweit der Swarovski-Warte gelegenes Gasthaus mit großer Sonnenterrasse, das früher als Schutzhütte diente. In dem Gasthaus gibt es neben Kasnudeln, Kaffee und Kaiserschmarrn (angesichts der Lage eine Spur teurer) auch eine kleine Ausstellung zum Besuch des Kaisers Franz mit seiner Sisi im Jahr 1856. Neben diversen Gemälden und Infotafeln sind auch interessante alte Fotos ausgestellt. Und wer sich ins Gästebuch eintragen will, wird vom Kaiser höchstpersönlich ermahnt, auch schön zu schreiben. 10 Min. Fußweg vom Parkplatz, Tel. 04824-2512, www.grossglockner.co.at. 
Außerdem gibt es das auf Reisegruppen spezialisierte Panoramarestaurant unterhalb des Kaiser-Franz-Josef-Hauses, auch mit Übernachtungsmöglichkeit (DZ 84-124 €, Frühstück 12,50 €/Pers.), und das SB-Restaurant Hoher Sattel. Kontaktdaten wie Franz-Josef-Haus. 
Verbindungen  Wanderbus ab Heiligenblut, Ende Juni bis Mitte Sept. So-Fr (nicht Sa!) 3x tägl. ca. 9.30, 10.35 und 13.30 Uhr, Sa nur 9.20 Uhr, die Zeiten werden jährlich neu angepasst (variieren aber minimal!), Dauer 30 Min., Tel. 04824-270020.
Wanderung 1: Am Großglockner - von der Kaiser-Franz-Josefs-Höhe nach Heiligenblut
Herrliche Bergwanderung durch die hochalpine Landschaft und hinab auf die Almen des Oberen Mölltals (ca. 12,5 km; gut 4:30-5 Std., mittelschwer).

Heiligenblut
Ungemein elegant erhebt sich die schlanke Kirche von Heiligenblut über das idyllische Tal. Im Hintergrund ragt zwischen den steilen Hängen des oberen Mölltals das prächtige Panorama des Großglockners empor. Malerischer kann ein Alpendorf kaum liegen - es ist eines der berühmtesten Fotomotive Kärntens.
Getrübt wird die Idylle ein wenig vom stetigen Durchgangsverkehr hinauf zur Glocknerstraße (die Mautstation befindet sich wenige Kilometer oberhalb des Ortes), wobei das eigentliche, winzige Zentrum des 1050-Einwohner-Luftkurortes auf 1291 m erfreulich verkehrsarm ist. Hier befindet sich der Hauptplatz mit kleiner Bühne für die sommerlichen Platzkonzerte, und zur Talstation der Rossbach-Bergbahn (hinauf auf das 2604 m hohe Schareck) sind es nur wenige Schritte. Ein schmales Sträßchen führt vom Zentrum hinunter in den Talgrund der hier noch jungen Möll und in den Ortsteil Winkl, eine kleine Siedlung mit malerischen Holzhäusern auf der Wiese am Fluss. Heiligenblut erfreut sich als Sommer- wie auch als Winterreiseziel großer Beliebtheit. 
Archäologische Funde im Zuge des Baus der Großglocknerstraße bezeugen, dass bereits die Kelten und die Römer den Übergang von der Fuscher Ache ins Mölltal nutzten. Eine Ansiedlung am Ort des heutigen Heiligenblut ist im 12. Jh. dokumentiert, seinen Namen erhielt der Ort dann in der Zeit um 1430 (vorher hieß er einfach: Hof). Dieser geht auf die Briccius-Legende (→ unten) zurück. Die Bewohner des Ortes lebten über lange Zeit vom Gold- und Silberabbau, bis dieser Erwerbszweig im 16. Jh. wegen zunehmender Vereisung des Gebietes aufgegeben werden musste. Im Jahr 1864 verzeichnen die Dorfchroniken einen schweren Brand, der Heiligenblut fast vollkommen zerstörte. Beständig aufwärts ging es dann mit dem Bau der Großglocknerstraße, heute lebt der Ort überwiegend vom Tourismus.  
Pfarrkirche St. Vinzenz 
Bedeutendste Sehenswürdigkeit des Ortes ist sicherlich die gotische Kirche von Heiligenblut. Bereits ihre elegante Gestalt, der schlanke Chor, der hohe Turm, der sehr spitze Helm, ist bemerkenswert und passt sich malerisch in das Glocknerpanorama ein. Die elegante Wirkung wird dadurch erreicht, dass die Krypta unter dem Chor durch die Hanglage der Kirche freisteht und den Chor höher und damit sehr schlank erscheinen lässt. Dank der hohen Fenster im Chor wirkt das dreischiffige Langhaus im Innern freundlich und hell, sandsteinfarbene Pfeiler tragen das verzierte Netzrippengewölbe. In den Blick fällt besonders der prächtige Hochaltar im Chorraum. Der ausdrucksstarke, filigrane Flügelaltar, 1520 fertiggestellt, wird von einem feingliedrigen Baldachin überragt. Der Altar enthält eine Anspielung auf den im Mölltal sehr verehrten Briccius: Unter der zentralen Gruppe um die Madonna liegt Jesse, Vater Davids, dem aus dem Herzen der Stammbaum Christi wächst. Dies spielt auf die Ähren an, die dem verschütteten Briccius aus der Brust wuchsen, wie wohl auch der nackte Fuß der Figur an Briccius’ „Versteck des Heiligen Blutes“ erinnert (→ unten). Das Grab des Briccius befindet sich übrigens unter dem Chor in der Krypta, die wertvolle Reliquie dagegen wird in einem Sakramentshaus aufbewahrt, das sich - dem Chor angemessen - schlank und hoch neben dem Hochalter erhebt. Ein weiterer sehenswerter gotischer Altar steht an der Nordwand des Langhauses. Er stammt aus dem späten 15. Jh. und ist der Heiligen Veronica mit dem Schweißtuch gewidmet. Die Pfarrkirche ist von einem Friedhof mit Blick auf das Großglocknermassiv umgeben. Hier ruhen nicht nur Einwohner von Heiligenblut, sondern auch zahlreiche Bergsteiger, die am nahen Berg verunglückt sind. 
♦  Tägl. von 9-19 Uhr geöffnet. Führungen auf Anfrage über die Tourist-Info.
Haus der Steinböcke
Das Haus der Steinböcke ist das neueste Besucherzentrum im Nationalpark Hohe Tauern. Nach einem historischen Überblick über die Entstehung der Nationalparks widmet sich die sehr ansprechend gestaltete Ausstellung auf mehreren Etagen v. a. dem Lebensraum Gebirge und den hiesigen Überlebenskünstlern. Ob steile Felswand, stürmische Windkanten, eiskalte Gebirgsbäche, ewiges Gletschereis oder auch die tief verschneite, eisigkalte Winterlandschaft: überall trotzen Tiere und Pflanze den unwirtlichen Gegebenheiten. Zu sehen sind neben informativen und toll bebilderten Schautafeln auch Filme (ein großer Bildschirm auf dem Boden zeigt beispielsweise die Alpen aus der Adlerperspektive), und für Kinder wurden Mitmachstationen eingerichtet. Höhepunkt der Ausstellung ist sicherlich die steile Felswand mit ihren waghalsigen Bewohnern, die sich über mehrere Etagen erstreckt - dort sind natürlich u. a. auch die namensgebenden Stars des Hauses zu finden. Folgt man der Treppe hinauf, lässt sich auch von oben ein Blick auf die Felswand werfen. Schließlich gibt es noch einen Film über den Steinbock und sein Reich zu sehen. Zum Ausruhen empfiehlt sich das Bänkchen vor dem Panoramafenster mit herrlichem Blick auf die schlanke Kirche und den Großglockner dahinter. Im Haus sind zudem ein sehr gut sortierter Museumsshop, ein Café und die Tourist-Information von Heiligenblut untergebracht.
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♦  Im Sommer tägl. 9-18 Uhr, Ende Sept. bis Okt. 10-17 Uhr geöffnet, Erw. 10 €, erm. 7,50 €, Kinder 5 €, mit (Nationalpark) Kärnten Card kostenlos. Hof 38, 9844 Heiligenblut, Tel. 04824-270020, www.hausdersteinboecke.at. 
Basis-Infos
Information  Tourismusbüro Heiligenblut, im Haus der Steinböcke, im Sommer Mo-Fr 9-18 Uhr, Sa/So 14-18 Uhr geöffnet, im Winter Mo-Fr 9-13 und 14-17 Uhr. Hof 38, 9844 Heiligenblut, Tel. 04824-270020, www.heiligenblut.at. 
Sport  Im Sommer wird gewandert, Rennrad und Mountainbike gefahren. Im Winter lockt das schneesichere Skigebiet Heiligenblut-Großglockner an den Hängen des Scharecks und am Hochfleiß (Tunnelbahn zur Fleißalm), die Bergbahn startet ganz komfortabel mitten im Ort. Darüber hinaus gibt es einige Schlepplifte beim Ort und eine Langlaufloipe im Talgrund, außerdem eine Eisbahn. E-Bikes und MTBs wie auch Kletterausrüstungen und Ski werden beim Intersport am Hauptplatz verliehen. 
Briccius mit dem Heiligen Blut

Ein Heiliger ist er nicht, selig gesprochen wurde er auch nicht. Zu unsicher sind der Kirche die Zeugnisse über den Wanderer. Ein dänischer Prinz soll er gewesen sein oder ein Salzburger Student oder auch ein bayerischer Kurfürst namens Fritz. Der Legende nach starb er im 10. Jh. hier in der Gegend auf der Durchreise. Aus Konstantinopel soll Briccius eine wertvolle Reliquie - ein Geschenk des oströmischen Kaisers - mit sich geführt haben: ein Fläschchen mit Heiligem Blut. 
Ein Ungläubiger nämlich soll der Legende nach in der Hagia Sophia auf ein Kruzifix eingestochen haben, um zu erfahren, ob der Gemarterte tatsächlich ein Gott sei. Zu seinem Entsetzen quoll Blut aus dem Kreuz, das in einem Fläschchen aufgefangen wurde. Diese Reliquie, das Fläschchen mit dem Heiligen Blut, wollte Briccius als Geschenk mit in seine Heimat nehmen und verbarg sie vor gierigen Blicken in seinem eigenen Fleisch. Eine Wunde soll er sich in die Wade geschnitten und das Fläschchen darin verborgen haben. Doch bei der Überquerung der Tauern wurde Briccius von einer Lawine erfasst, verschüttet und getötet. 
Bauern wurden auf den Verunglückten aufmerksam, weil sie drei grüne Ähren aus dem Schnee wachsen sahen. Sie fanden den Toten mit der verwundeten Wade und das Fläschchen mit Blut darin sowie Briccius’ Aufzeichnungen zur Herkunft der Reliquie. Die Bauern machten sich daran, den Toten ins Mölltal hinab zum nächsten kirchlichen Würdenträger zu schaffen. Auf einmal aber weigerten sich die Ochsen standhaft, den Karren mit dem Leichnam Briccius‘ weiterzuziehen. So beerdigten die Bauern ihn an Ort und Stelle, und bald sollte eben dort eine Kirche errichtet werden: die Kirche von Heiligenblut, in der sich bis heute die Grabstätte des Briccius’ wie auch die Reliquie des Heiligen Blutes befindet. 
Auch wenn die offizielle Anerkennung als Heiliger fehlt, ist Briccius bei der Bevölkerung ungemein beliebt. Helfer soll er sein für Soldaten und Reisende, bei Dürre oder gegen Gicht. Im oberen Mölltal ist seine Verehrung recht präsent. 

Geführte Wanderungen  Im Sommer u. a. immer dienstags am Vormittag Gletschertrekking auf der Pasterze; ebenfalls dienstagvormittags „Geotrail Tauernfenster“ in die Gesteinswelten der Hohen Tauern und Klettersteig durch die Möllschlucht; freitagmorgens Steinbockbeobachtung ab Kaiser-Franz-Josefs-Höhe. Anmeldung im Tourismusbüro oder unter Tel. 04824-270020. Weitere geführte Touren im Wochenprogramm, das beim Tourismusbüro ausliegt oder auf Anfrage.
Bergführer  Bergführerverein Heiligenblut, u. a. geführte Besteigungen des Großglockners und Führungen über die Pasterze. Info-Büro im Haus der Steinböcke, Mo-Fr 9-18 Uhr, Sa/So 14-18 Uhr, im Winter Mo-Fr 9-12 Uhr und Sa 15-18 Uhr, Hof 4, 9844 Heiligenblut, Tel. 04824-27007, www.grossglockner-bergfuehrer.at (hier auch Voraussetzungen und Preisbeispiele).
Baden  Etwas unterhalb vom Zentrum bei Parkhaus und Jugendherberge, das Hallenbad mit Sauna: Di-So 14-19 Uhr, Fr bis 21 Uhr. Eintritt 6 €, Sauna 10 €, Kombi Hallenbad + Sauna 12 €. Achtung: in der Nebensaison teilweise geschl.
Feste & Veranstaltungen  In der Nacht von 5. auf den 6. Januar ziehen erwachsene Sternsinger in Heiligenblut von Haus zu Haus, um Segen zu bringen und die Geburt Christi zu verkünden. Dabei drehen sie wie vor 500 Jahren vor jeder Tür den Stern und singen ihr 14-strophiges Lied - auch vor Ferienwohnungen und Hotels. Der Brauch der Sternsinger wird in ganz Österreich gefeiert, aber nur in Heiligenblut sind die Sänger keine Kinder, sondern eine Gruppe von erwachsenen Männern, eine sog. Rotte, bestehend aus einem Sternträger, 5 Musikanten und zehn Sängern. Das Geld, das man ihnen nach dem Konzert zusteckt, kommt Bedürftigen im Ort zugute, auch ein Schnaps zum Aufwärmen ist immer gerne gesehen. Seit 2010 gelten die Sternsinger in Heiligenblut als immaterielles Weltkulturerbe der UNESCO. www.unesco.at.
Für Gläubige: Pinzgauer Wallfahrt am 28./29. Juni ab Rauriser Tauernhaus (Salzburg) mit bis zu 5000 Pilgern, am 29. Juni dann Kirchtag in Heiligenblut. Für Sportliche: am dritten Sonntag im Juli der Großglockner Berglauf (→ Link). Für Esser: am dritten Wochenende im Sept. findet das Glocknerlammfest statt. Und bei der Kräuterweihe der Heiligenbluter Trachtenfrauen am 15. Aug. sieht man die schönsten Trachten des Mölltals. Außerdem finden im Juli und Aug. immer freitags um 20 Uhr kostenlose Platzkonzerte statt (am Dorfplatz). 
Verbindungen  Der Postbus kommt 8x tägl. (Sa/So 6x) aus Spittal (Bahnhof) via Obervellach und Winklern.
Wanderbus Zur Kaiser-Franz-Josefs-Höhe: Ende Juni bis Mitte Sept. So-Fr 3x tägl. ca. 9.30, 10.35 und 13.30 Uhr, Sa nur 9.30 Uhr, Dauer 30 Min., Tel. 04824-270020.
Bergbahnen fahren in der Wintersaison tägl. 8-16 Uhr, im Sommer oft nur an einigen Tagen in der Woche, im Frühjahr und Herbst teilweise gar nicht. Tel. 04824-2640. 
Übernachten/Essen & Trinken/Abends
Übernachten  Die Hotels sind im Sommer und Winter geöffnet, viele sind im Herbst (Ende Okt. bis zu Beginn der Skisaison Anfang Dez.) geschl., teilweise auch von Anfang April bis Mitte Mai. Die Preise liegen im Winter etwas höher als bei den hier angegebenen Sommerpreisen. Es gibt auch zahlreiche Privatunterkünfte, sie sind vor Ort in der Touristeninformation oder online gelistet. 
**** Nationalpark Lodge Großglockner, das Hotel in Heiligenblut. Der Familienbetrieb der Pichlers wurde 2017 grundlegend erneuert und erweitert und ist jetzt nicht mehr der „Glocknerhof“, sondern stylish eine Outdoor-Lodge. Mit hauseigenen Wanderprogrammen und Bergführern, Indoor-Pool, Saunalandschaft. DZ ab 236 € inkl. HP und Jause, Suiten ab 264 €. Hof 6, 9844 Heiligenblut, Tel. 04824-22440, www.nationalparklodge.at.
Kaiservilla, familiär geführtes Hotel gleich beim Zentrum mit Blick auf Kirche und Glockner, neben der Bundesstraße. Solide, geräumige Zimmer, Wellnessbereich mit Sauna, DZ 106-160 €, auch Familienzimmer und Suiten für 2-4 Pers ab 120 € (2. Pers), inkl. Frühstückbuffet, Hof 45, 9844 Heiligenblut, Tel. 04824-4114, www.hotel-kaiservilla.at. 
Pension Trojerhof, eine überaus sympathische Pension mit Balkonblick auf das Tal, die schlanke Kirche und den Berg (also den Großglockner), freundliche und hilfsbereite Besitzerin, gepflegte, renovierte Zimmer mit Landhauscharme (Bad und Balkon) und Sauna. DZ mit Frühstück 96 €, bei Kurzaufenthalt 2-3 €/Pers. und Nacht 4 €/Pers. Zuschlag; im Winter auch Halbpension. Darüber hinaus stehen drei Ferienwohnungen (2-6 Pers.) zur Verfügung. Hunde erlaubt (5 €/Tag). An der Straße aus dem Mölltal kommend am südlichen Ortsrand gelegen, links hinunter. Hof 52, 9844 Heiligenblut, Tel. 04824-2241, www.trojerhof.at.
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Ferienwohnungen  Familienparadies Wolfgangbauer, im Tal (Winkl), ruhige Lage, Bauernhaus, Bushaltestelle davor, idealer Ausgangspunkt für Wanderer, sehr kinderfreundlich. Mit Garten, Fahrradverleih, WLAN, Reitmöglichkeiten. Ferienwohnung für 2-7 Pers. Preise: ab 98 €/Tag für 2 Pers. und für 3-7 Pers. zwischen 108-170 €/Tag. Hunde erlaubt. Von Heiligenblut Zentrum hinunter zum Hotel Kärntnerhof, hier abbiegen und noch 1,1 km. Winkl 13, 9844 Heiligenblut, Tel. 0664-4032999, www.wolfgangbauer.info.
Jugendherbergen  Das Jugendgästehaus Heiligenblut befindet sich nur ein wenig unterhalb des Zentrums bei Parkhaus und Hallenbad. 94 Betten in zweckmäßigen Zimmern, Bettwäsche ist inklusive, Handtücher kann man gegen Gebühr leihen. Achtung: Hausschuhpflicht! Übernachtung mit Frühstück 25 € im Mehrbettzimmer, das DZ kostet 58 € inkl. Frühstück. Mittag-/Abendessen je 8,50 €, Lunchpaket 4-5,20 €. Wer hier übernachten will, muss Mitglied im Österreichischen Jugendherbergsverband sein oder einen Aufpreis von 3,50 €/Nacht zahlen. Hof 36, 9844 Heiligenblut, Tel. 04824-2259, www.hiyou.at.
Camping  Nationalpark Camping Großglockner, im Talgrund der Möll gelegenes Wiesengelände, im Sommer und Winter geöffnet (direkt an der Langlaufloipe), Bus ins Zentrum, zu Fuß sind es ca. 10 Min. bergauf. Mit gutem Restaurant (→ unten). Camping ab 8 €/Pers., Kinder 3-13 J. 3,50 €, Auto/Wohnwagen je 3 €, Wohnmobil 5 €, Motorrad und Hund je 3 €, Strom 4-6 €. Ab Zentrum beschildert (Straße hinunter nach Winkl). Es gibt auch eine kleine, moderne Pension nebenan (DZ ab 70 €). Hadergasse 11, 9844 Heiligenblut, Tel. 04824-2048, www.nationalpark-camping.at.
Essen & Trinken  Alm Casino, mehr als nur die Kneipe mit großem Biergarten auf dem Campingplatz (→ oben), hier kann man richtig gut und zu günstigen bis mittleren Preisen essen. Ganztägig geöffnet, morgens Frühstück, abends oft voll, dann dauert alles meist etwas länger. 10 Min. vom Dorfzentrum zu Fuß, Tel. 04824-2048.
Im Zentrum kann man im Dorfstüberl preiswert essen und trinken, Kärntner Standards, Braten, Schnitzel, Salate und auch Pizza. Mittags und abends geöffnet. Hof 4 (neben der Tourist-Information), Tel. 04824-2019.
Sattelalm, freundliche Almhütte, ein Stück oberhalb vom OT Winkl. Ein Besuch lässt sich gut mit dem Alpenblumensteig Sattelalpe (Rundwanderweg von Heiligenblut via Haritzersteig) und dem Skywalk mit Ausblick über das obere Mölltal verbinden. Vom OT Winkl (Heiligenblut) führt ab dem Parkplatz Kräuterwand ein Feldweg hinauf zur Sattelalm. Geöffnet Mitte Juni bis Okt., Tel. 0664-53324534.
Abends  Allgemeiner Treffpunkt in Heiligenblut ist für den Abend das Laterndl am Hauptplatz, hier kann man auch essen (Pizza, Flammkuchen, Toast), aber vielmehr natürlich trinken, geöffnet von morgens um 9 bis nachts um 4 Uhr. Hof 5, Tel. 0650-5031287.
Umgebung von Heiligenblut
Wandern im Gößnitztal (2-Tages-Wanderung): Das besonders schöne Hochtal erreicht man vom Ortsteil Winkl aus auf dem Wanderweg Nr. 915, durch das Tal geht es in einer etwa fünf- bis sechsstündigen Wanderung (ab Heiligenblut Parkplatz Retschitzbrücke zur Elberfelder Hütte auf 2346 m Höhe - zu überwinden sind auf fast 12 km Länge über 1100 Höhenmeter. Der Rückweg von der Elberfelder Hütte führt üblicherweise über den etwas längeren Wanderweg Nr. 920 und die Langtalseen, meist nach Zwischenübernachtung auf der Elberfelder Hütte, da die Strecke hin und zurück nur schwer an einem Tag zu bewältigen ist. Gehzeit Langtalseen über Elbersfelder Hütte 12 Std. 
♦  Die Elberfelder Hütte bietet in Betten- und Matratzenlagern Platz für knapp 60 Gäste, von hier aus werden auch Touren im Nationalpark Hohe Tauern und in der Schobergruppe gegangen. Die Hütte ist Anfang Juli bis Mitte Sept. geöffnet. Die Übernachtung im Zimmerlager kostet 26 €, im Matratzenlager 22 €, Mitglieder eines Alpenvereins zahlen weniger. Selbstverständlich kann man hier auch nur essen. Die Hütte gehört dem Deutschen Alpenverein, Sektion Wuppertal (www.elberfelderhuette.com), Kontakt Hütte: Tel. 4824-2545.
Spaziergang zum Gößnitzfall und Kachlmoor: Ein kaum anstrengender, netter Rundweg, der in gut einer Stunde zu gehen ist. Ausgangspunkt ist der Parkplatz Retschitzbrücke (wenige Minuten vom Zentrum), hier der Beschilderung Gößnitzfall/Kachlmoor folgen. Zunächst geht es auf schmalem Waldwanderpfad teilweise über Holz und Wurzeln (festes Schuhwerk anziehen!), bei zwei unbeschilderten Weggabelungen hält man sich halblinks, danach gut beschildert. Nach rund 20 Min. ab Parkplatz kommt man zum Kachlmoor, ab hier sind es noch ca. 10 Min. bis zur Abzweigung links hinauf zum Wasserfall, nach weiteren 10 Min. auf steinig-verwurzeltem Pfad (durch das Sprühwasser zunehmend auch feucht) gelangt man zur - Achtung: glitschigen! - Aussichtskanzel mit Blick auf den Wasserfall. Trockener ist es bei den Holzbänken auf der hinteren Seite der Plattform, nur fehlt hier leider die Aussicht. 
Zurück an der Abzweigung kann man die Kurzwanderung etwas verlängern, indem man nach links abbiegt und ein Stück am romantisch-reißenden Gößnitzbach entlanggeht, diesen dann über die leicht mitwippende Holzbrücke überquert und nach rechts ab auf der anderen Seite des Gebirgsbaches entlanggeht. Kurz darauf geht es über eine größere Holzbrücke zurück über den Bach, dann zu einer Infotafel und nach dieser unbeschildert halbrechts abbiegen, dann ist man nach wenigen Minuten wieder am Moor und geht das letzte Stück wie auf dem Hinweg zurück zum Ausgangspunkt. Ein Teil des Weges gehört zum Erlebnisweg „Natura Mystica“ mit diversen Infotafeln. 
Goldgräbertal:  Das romantische Goldgräbertal bei Heiligenblut ist ein beliebtes Ausflugsziel für Familien. Geschürft wird im eisig kalten Kleinfleißbach des sehr schönen Kleinen Fleißtals, das hier spektakulär vor einer Felswand endet. Die Gipfel um den Hohen Sonnenblick (3106 m) heißen Goldzechkopf (3042 m) und Goldbergspitze (3073 m). Noch heute wäscht das Wasser Gold aus dem Berg und manchmal auch in die Siebe der Goldgräber. 
Große Fleißtal: Das weiter oberhalb gelegene Große Fleißtal ist im Winter ein beliebtes Skigebiet (die Fleißalm-Tunnelbahn führt von der Mittelstation der Rossbach-Bergbahn hierher), im Sommer dagegen ist das Tal ein Idyll in purer Einsamkeit (und ohne Lifte!). Bewirtschaftet ist die Doris Fleißkuchl (im Sommer tägl. 10-18 Uhr). Im Großen Fleißtal wurden 2012 zwei weibliche Bartgeier ausgewildert und u. a. der 2014 in Osttirol ausgewilderte männliche Geier Felix gesichtet. Mehr zu den mächtigen Bartgeiern siehe im Kasten unten. 
Der Bartgeier

Anfang des 20. Jh. waren Bartgeier in den österreichischen Alpen ausgerottet und als „Lämmergeier“ verrufen, das Projekt der „Wiedereinbürgerung“ brachte die mächtigen Tiere zurück. Es gilt als eines der erfolgreichsten Artenschutzprojekte des Nationalparks Hohe Tauern. Heute sind rund 16 Geier allein in Österreich und Umgebung beheimatet. Im Frühling 2018 wurden mit Kasimir und Caeli zum sechsten und damit vielleicht auch zum letzten Mal zwei Bartgeier in Kärnten ausgewildert. Man hofft, dass sich die Population nun selbst erhalten kann. 
Mit einer Spannweite von bis zu 2,90 m und bis 7 kg Gewicht sind sie die größten Greifvögel Europas. Erst mit etwa vier bis fünf Jahren geht der Bartgeier auf Partnersuche und wird dann sesshaft, das Territorium pro Paar ist bis zu 750 km2 groß. Der Horst selbst befindet sich meist in einer kleinen Höhle oder Felsnische im Hochgebirge. Die ersten Brutversuche erfolgen im Alter von sieben Jahren, bleiben aber anfangs oft erfolglos. Mitten im tiefsten Winter werden zwei Eier gelegt und etwa 55 Tage bebrütet. Schlüpfen die beiden Küken, herrscht im Nest dann brutaler „Kainismus“: Das stärkere Küken verdrängt sofort das schwächere, das auch von den Eltern keine weitere Beachtung erfährt und kurz darauf verhungert. Seinen ersten Flug macht der junge Bartgeier im zarten Alter von etwa vier Monaten, die Lebenserwartung in Freiheit liegt bei 21 bis 28 Jahren. Während die Jungvögel noch einen dunklen Kopf haben, zeigen sich ältere Bartgeier mit einem durch eisenoxidhaltige Schlammbäder rötlich gefärbten Federkleid; warum sie das tun, ist bis heute unklar. 
Mehr Gewissheit besteht in Sachen Ernährung, diese besteht zu etwa 90 % aus Kadavern und Knochen verendeter oder geschossener Tiere. Dabei können auch größere Knochen verschlungen und dank eines besonders säurehaltigen Magen-pH-Wertes von 1 vollkommen zersetzt und verwertet werden. Gerne nimmt er aber auch mit dem vorlieb, was die Futterkonkurrenz oder der Jäger von einem erlegten Tier übrig lassen. Was allerdings auch zum Verhängnis werden kann: Das mitverdaute Geschoss hat nicht nur bei Bartgeiern, sondern auch schon bei Steinadlern zu schweren Bleivergiftungen geführt, die nicht selten tödlich enden. Im Jahr 2014 sind die österreichischen Landesjagdverbände auf bleifreie Munition umgestiegen. Bleibt die Frage nach dem Namen: Ja, der Geier trägt Bart, auch Damenbart, und zwar sowohl über als auch unter dem Schnabel. 
♦  Da Bartgeier sehr mobil sind und hunderte Kilometer am Tag zurücklegen, werden Wanderer und Bergsteiger gebeten, zum Erfassen der Tiere Beobachtungen unter beobachtung@gmx.net zu melden.
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Anfahrt  Von Heiligenblut zunächst Richtung Franz-Josefs-Höhe. Kurz vor dem Mauthäuschen zweigt die schmale Straße rechts ab, gleich darauf dann links den Berg hinauf (rechts geht es nach Apriach) und zur „Goldwasch-Anlage“, weiter auf dem schmalen Sträßchen sind es noch ca. 1,5 km zum unteren Parkplatz des „Goldgräberdorfes“, ab hier nochmal 700 m auf Schotter zum Berggasthof „Alten Pocher“. Noch vor dem ersten Parkplatz geht es links steil hinauf zuerst auf Asphalt, dann auf schmalem Forststräßchen ins Große Fleißtal.
Goldschürfen  120 bis 200 t Gold sollen noch in den Hohen Tauern liegen, und am ehesten findet man welches im Kleinfleißbach. Selbst schürfen kann man im Goldgräberdorf im oberen Tal, 9 €/Pers. (Kinder bis 6 J. und mit Kärnten Card frei), Gummistiefel können geliehen werden, an der Kassa auch Kiosk mit Souvenirs, Snacks, Eis. Die Besichtigung des Goldgräberdorfes ist frei. Juni-Sept. tägl. 11-16 Uhr, Juli/Aug. 10-17 Uhr. Oberhalb des Goldwaschplatzes zeigt das Goldgräberdorf mit Pochwerk (zum Zerkleinern von Erzen), Schmelzhütte, Röststadl, Schmiede etc. die verschiedenen Phasen der Goldgewinnung im Mittelalter - ein mühsames Geschäft, zumal das Gold ja von weit oben in den Bergen heruntertransportiert werden musste. Fleiß 10, Tel. 04824-24655, www.goldgraeberdorf-heiligenblut.at.
Oberhalb des Goldgräberdorfes gibt es den bewirtschafteten, urigen Berggasthof Alten Pocher, der bodenständige Küche und auch Übernachtungsmöglichkeiten anbietet (36 €/Pers., mit HP 48 €). Von Frühjahr bis Herbst geöffnet, für Ruhesuchende (kein Netz!). Fleiß 10, 9844 Heiligenblut, Tel. 04824-20315, www.alterpocher.at. 
Eine Wanderung führt in etwa 2:30 Std. vom Gasthof hinauf zum Zirmsee (einst auch „Goldsee“ genannt) auf 2529 m. Oberhalb davon führten die Goldstollen in den Berg. 
Apriach: Ein idyllisches Dörfchen am steilen Hang gelegen. Das Mölltal liegt tief unterhalb, und man hat einen hervorragenden Blick auf den „Jungfernsprung“ auf der anderen Seite: Der imposante Wasserfall stürzt in Etappen über 130 m in die Tiefe (es gibt auch einen Rundwanderweg vor Ort, Start bei der Bundesstraße, nicht von Apriach aus, Gehzeit: ca. 45 Min.). Sehenswürdigkeit des Ortes sind die historischen Stockmühlen am Hang oberhalb: Acht gut erhaltene und noch funktionstüchtige Mühlen aus dem 18. Jh. staffeln sich am Apriacher Bach den steilen Hang hinauf, ein Fußweg führt hinauf (Turnschuhe genügen, Sandalen nicht).
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Das Mölltal
Großkirchheim/Döllach
Die Gemeinde Großkirchheim (ca. 1300 Einwohner) mit ihren vielen kleinen Weilern liegt südlich von Heiligenblut im Tal der Möll. Im 15./16. Jh. befand sich hier das Zentrum des Gold- und Silberabbaus der Hohen Tauern. In den „Goldbergen“ um das hier einmündende, besonders schöne Zirknitztal und das kaum weniger schöne Fleißtal (→ Link) wurde das Gold gewonnen. Zentrum Großkirchheims ist Döllach an der Bundesstraße (hier kommt auch die Straße von Apriach herunter) mit seinem Schloss und daneben dem kleineren „Schlösschen“ unweit der Durchgangsstraße (nördlicher Ortsrand). Die Familie Putz, seinerzeit beherrschend im Bergbau der Hohen Tauern, ließ beide errichten: das Schlösschen um 1550 als Wohnhaus, das Schloss wahrscheinlich im Jahr 1576 als Firmensitz und Berggericht (beide heute nicht mehr zugänglich).
Baden  Naturbad Großkirchheim, der Name ist Programm: ökologisch nachhaltig angelegte Outdoorbecken, außerdem Wasserspielplatz, Sprungbrett, Liegewiese mit schattigen Bäumen, Beachvolleyball, (Wasser-)Spielplatz, mit Restaurant/Café Parkcafé. Mitte Mai bis Ende Aug. tägl. 10-18 Uhr. Erw. 6 €, Kinder 3 €, ab 16 Uhr günstiger, Döllach 109, Tel. 04825-52121.
Übernachten/Essen  Schlosswirt, in Döllach an der Bundesstraße liegt das einladende kleine Drei-Sterne-Hotel in altem Gemäuer. Mit Sauna, Streichelzoo, Quad-Touren und Eselwanderungen im Nationalpark, im Winter Skibus-Haltestelle. Außerdem gutes Restaurant mit Hausmannskost (Hauptspeisen um 11-20 €), besonders einladend die urgemütliche Bar, nette Terrasse vor dem Haus. DZ ab 108 € (bei mehr als einer Nacht 88 €), Familienzimmer für 2 Erw. und 2 Kinder 150-185 €, jeweils inkl. Frühstück, Halbpension 20 €/Pers. und Tag. auch Ferienwohnungen. Hund 10 €/Tag. Es gibt auch Wohnmobil-Stellplätze (12 €/Tag) und ab 2019 Öko-Chalets aus Holz mit allem Komfort hinter dem Haupthaus, Preis auf Anfrage. Döllach 100, 9843 Großkirchheim, Tel. 04825-26761, www.schlosswirt.net.
Verbindungen  Mit dem Postbus 9x tägl. nach Heiligenblut und nach Winklern, am Sa/So nur 4x tägl.
Tauerngold-Ausstellung im Putzenhof: Wer von Döllach auf der Bundesstraße in südliche Richtung fährt, wird den Hof linker Hand kaum übersehen können. Das Gebäude wurde ebenfalls von der Familie Putz gebaut, wenn auch etwas später als die Schlösser, nämlich um ca. 1580. Heute beherbergt der Putzenhof ein Restaurant und im UG eine sehenswerte Ausstellung zum „Mythos Gold“: Schautafeln und Texte dokumentieren die Geschichte des Goldbergbaus in den Hohen Tauern, zu sehen sind alte Werkzeuge und Goldwasch-Utensilien sowie Kleidungsreste der Bergarbeiter aus dem 16. Jh., alte Gemälde, römische Goldbarren, Goldschmuck, Münzen usw. Eine Karte zeigt, wo die Bergbauminen um das Mölltal liegen.
♦  Die Ausstellung ist Juni bis Okt. tägl. 10-18 Uhr geöffnet, Di geschl., Eintritt 6 €, Kinder 4 € (im Restaurant Bescheid sagen). Das Restaurant Putzenhof (mittlere Preislage, nette Grasterrasse oberhalb der Straße) ist Juni bis Sept. ganztägig geöffnet, Di Ruhetag, Tel. 04825-26736. 
Näheres zum Goldabbau in den Hohen Tauern → Geschichte Kärntens. 

Winklern
Bei Winklern endet der romantische Teil des oberen Mölltals, südlich davon wird es unspektakulärer. Der verkehrsreiche 700-Einwohner-Ort wird optisch von seinem Mautturm beherrscht: Erbaut wurde er um 1300 und diente lange Zeit als Wachturm und Zollstation an den beiden Handelsstraßen nach Lienz und ins Mölltal. Das oberste Stockwerk wurde übrigens erst Ende des 19. Jh. aufgesetzt, damals diente der Turm als Getreidespeicher. Heute ist in dem weithin sichtbaren Gebäude eine umfangreiche Bergkristall-Ausstellung untergebracht. Außerdem sehenswert ist die spätgotische Pfarrkirche. Erstmals 1115 urkundlich erwähnt, erinnert sie an eine kleine Schwester der berühmten Kirche in Heiligenblut. In Winklern zweigt die Bundesstraße 107 ins nur 16 km entfernte Lienz (Osttirol) im Oberen Drautal ab. Bei der Fahrt über den Iselsbergpass (1209 m) eröffnet sich ein eindrucksvoller Ausblick auf die Lienzer Dolomiten. 
♦  Bergkristall-Ausstellung: Mai bis Anfang Okt. tägl. 10-16 Uhr, Juli/Aug. 9.30-17 Uhr, Eintritt 6 €, Kinder 3,50 €, mit Kärnten Card frei. Winklern 9, Tel. 04822-22720.
Flattach und die Raggaschlucht 
Flattach ist ein kleiner, unspektakulärer 450-Einwohner-Ort ein Stück abseits der B 106 und der Möll mit kleinem Freibad auf grüner Wiese. Auf dem Weg in die Tauern würde man hier vielleicht achtlos vorbeifahren, doch bietet Flattach den Einstieg zum Skigebiet Mölltaler Gletscher an den Hängen des Schareck (3123 m), einer überwiegend schneesicheren und attraktiven Anlaufstation für Skisportler, und außerdem ein schönes Wandergebiet. Von Flattach/Kleindorf sind es aber nochmal 8 km durch das idyllische Tal am Fragantbach entlang zur hochmodernen Talstation der Tunnelbahn Mölltaler Gletscherexpress: Nur 8 Min. durch den Stollen und knapp 1000 Höhenmeter später ist man mitten in der hochalpinen Oberkärntner Bergwelt. Im Sommer wird ein Besuch in der Raggaschlucht, die mit ihren spektakulären Stiegen und Stegen nur mit der Tscheppaschlucht in den Karawanken (→ Link) vergleichbar ist, zu einem unvergesslichen Erlebnis.  
Die Raggaschlucht

Die Klamm ist nicht allzu lang, aber an landschaftlicher Dramatik kaum zu überbieten: Steil ragen die Felswände in die Höhe und rücken bedrohlich eng zusammen. Tief unten tost der Wildbach, windet sich durch den glattgeschliffenen Fels und stürzt über spektakuläre Fälle hinab. Eine atemberaubende Steigkonstruktion mit Brücken, Stiegen und Stegen folgt den Windungen, die der Raggabach in tausenden von Jahren tief in den Fels gegraben hat. 
[image: ]
Über eindrucksvolle 800 m ist das Naturdenkmal Raggaschlucht durch den Holzweg begehbar, 200 Höhenmeter werden überwunden. Begleitet wird der Weg durch Informationstafeln eines geologischen Naturlehrpfads. Zurück geht es auf einem (überraschend steilen) Waldweg hinunter zum Ausgangspunkt. Insgesamt sollte man eine gute Stunde für den Besuch der Raggaschlucht einrechnen. Achtung: die Planken können von der Gischt nass und glitschig sein. Für Kleinkinder, die laufen wollen, und Hunde, die nicht getragen werden wollen, ist der Weg nicht geeignet.
♦  Mai bis Okt. tägl. 9-17 Uhr geöffnet, in der Nebensaison 10-15 Uhr, 7 €/Pers., Kinder 4 €, mit Kärnten Card frei. Vom Parkplatz (beschildert) sind es noch etwa 300 m bis zum Kassenhäuschen am Eingang der Klamm, Tel.  0485-333 oder 615, www.flattach.at. Bei Flattach von der B 106 abbiegen, ausgeschildert.

Übernachten/Essen  *** Alpenhotel Badmeister, kurz vor der Talstation des Gletscherexpress im Fraganttal auf der linken Seite, ein schönes und freundliches Hotel allein auf weiter Flur, mit Restaurant, Terrasse und Garten, Sauna im Haus. Idealer Standort für Wanderer und Wintersportler. DZ 116-178 €, jeweils inkl. Halbpension, im Winter generell teurer. Es gibt auch Familien-Appartements für bis zu 6 Pers. Innerfragant 18, 9831 Flattach, Tel. 04785-8105, www.badmeister.at. 
Sport  Sommerskibetrieb am Mölltaler Gletscher und offizielles Trainingsgebiet des österreichischen Ski-Teams: Mit dem Gletscherexpress kann man auf 3 Pisten von 8-16 Uhr Ski fahren (Achtung: abhängig von Schnee und Wetterlage teilw. gesperrt!), ansonsten schöne Wanderrouten mit Bergseen. In der Wintersaison (ab Anfang Okt.) voller Liftbetrieb von 8-16.30 Uhr. Infos und Preise: www.moelltaler-gletscher.at, Tel. 04785-8110.
Rafting, Canyoning, Kajak etc. auf der Möll bietet der Club Aktiv Mölltal (CAM) mit seiner Outdoor Basis in Flattach an: Rafting-Tour ab 39 € (Kinder 32 €), Canyoning je nach Dauer und Schwierigkeit ab 63 €, eintägiger Kajakkurs 85 €. Auch MTB-Verleih (19 €/Tag), spezielle Kombiangebote und geführte Touren. 9831 Flattach 25, Tel. 04785-410, www.cam.at.
Verbindungen  Mit dem Postbus 9x tägl. nach Heiligenblut, ebenso oft nach Obervellach und weiter nach Spittal. Unter der Woche halbstündl. bis stündl. auch nach Lienz (Bhf.), am Wochenende seltener. 
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Obervellach
Obervellach (ca. 900 Einwohner) war einst das verwaltungstechnische Zentrum des Bergbaus, denn hier residierte das Oberstbergmeisteramt, die höchste Instanz des innerösterreichischen Montanwesens. Von diesem Glanz vergangener Tage ist auf dem hübschen, alten Marktplatz durchaus noch etwas zu spüren, nicht zuletzt durch die schönen Bürgerhäuser, von denen eben jenes Oberstbergmeisteramt mit seinem Arkadenhof noch heraussticht. Besondere Sehenswürdigkeit ist außerdem die Pfarrkirche St. Martin unweit des Marktplatzes mit ihrem prachtvollen Triptychon des Niederländers Jan von Scorel aus der Zeit um 1520, der Blütezeit Obervellachs als Bergbauzentrum. 
Ein Stück oberhalb, am Ortsrand, stößt man auf das Schloss Trabuschgen aus dem 14. Jh., später im Renaissancestil und nochmals im Barock umgebaut, das heute - nachdem es zeitweise Hotel war - nicht mehr zugänglich ist. Insgesamt gibt sich der Ort eher unspektakulär, wenngleich er auch heute das Zentrum des Tals ist, geografisch wie wirtschaftlich. In Obervellach zweigt auch die Straße zum den Bergsteigerort und Wanderort Mallnitz (→ unten) am Fuß der Ankogelgruppe ab. Umgeben ist der Ort gleich von drei Burgen: nordwestlich vom Ort die Burg Groppenstein aus dem 13.-15. Jh. (Privatbesitz, nicht zu besichtigen), hier beginnt auch die Wanderung durch die gleichnamige Schlucht; südöstlich des Ortes thront eindrucksvoll am Hang die märchenhafte Burg Falkenstein (auch: Niederfalkenstein) mit einer mächtigen Brücke der Tauernbahn im Hintergrund. Die Burg stammt ursprünglich aus dem Jahr 1164 und wurde Anfang des 20. Jh. im historisierenden Romantikstil. Oberhalb befindet sich noch die Ruine der Burg Oberfalkenstein aus dem 12. Jh., die schon im 16. Jh. aufgegeben wurde.
♦  Burg Falkenstein: Zuletzt war unklar, ob auch in Zukunft wieder Führungen stattfinden werden, Tel. 04824 2700-30.
Urkundlich bezeugt ist die Existenz eines Ortes hier im Mölltal im 10. Jh., damals unter dem Namen Velah, man geht aber davon aus, dass bereits die Römer hier waren. Im 12. und 13. Jh. entstanden die Wehrbauten zur Sicherung des Mölltales durch die jeweiligen Fürsten. Seine wirtschaftliche Blüte erlebte Obervellach im 16. Jh. zur Zeit des großen Goldrausches in den Hohen Tauern - über 3000 Menschen arbeiteten damals in den Stollen und brachten jährlich bis zu einer Tonne Gold und Silber zu Tage. Als es damit im 17. Jh. vorbei war, erlebte der Ort durch die 1689 entdeckten Kupfervorkommen in der Umgebung noch einmal einen unerwarteten Aufschwung, der bis ins 19. Jh. andauerte.
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Groppensteinschlucht: Der wildromantische Schluchtenweg beginnt nordwestlich von Obervellach in Raufen. Auf dem Weg durch die spektakuläre Schlucht passiert man den pittoresken Raufenfall, den mächtigen Groppensteinfall und schließlich den Zechnerfall sowie diverse Aussichtsplätze und auf halber Strecke zwischen den Schluchten den empfehlenswerten Gasthof Zur Guten Quelle (→ unten). Der Weg führt streckenweise hoch über dem tosenden Wildbach auf einer Steganlage an der steilen Felswand entlang. Im Anschluss kann man noch durch die Rabischschlucht bis hinauf nach Mallnitz wandern. Der Rundweg führt auch an der namensgebenden Burg vorbei.
♦  Groppensteinschlucht: Geöffnet Mitte Mai bis Mitte Okt. tägl. 9-17 Uhr (in der Nebensaison 10-16 Uhr), Erw. 7 €, Kinder 4 €, mit Kärnten Card frei. Festes Schuhwerk erforderlich, bei Regen ist die Schlucht gesperrt, Infos unter Tel. 04782-32122, www.groppensteinschlucht.at. Anfahrt: Am westlichen Ortseingang von Obervellach nach rechts abbiegen, dann sind es nur noch wenige 100 m zum Parkplatz und Kassenhaus am Fuß der Burg Groppenstein.  
 Wandertipp! Die Schluchten können natürlich einzeln erkundet werden oder als zusammenhängende Wanderung. Nur durch die Groppensteinschlucht sind es knapp 1,5 km. Von Obervellach nach Mallnitz sind es gut 9 km, Höhenunterschied 640 m. Der Weg ist leicht bis mittelschwer, festes Schuhwerk sowie ein Mindestmaß an Trittsicherheit, Kondition und Schwindelfreiheit ist erforderlich. Die Schluchten sind nur im Sommerhalbjahr zugänglich, bei schlechtem Wetter geschlossen. Achtung: Bei Nässe können die Stegpassagen rutschig sein. 

Information  Tourismusbüro Obervellach, im Oberstbergmeisteramt am Marktplatz, umfängliches Informationsmaterial und freundliche Mitarbeiter, geöffnet Mo-Fr 8-11.30 und 13-17 Uhr, Sa 9-12 Uhr, So geschl. (im Winterhalbjahr nur Mo-Fr). Hauptplatz 58, 9821 Obervellach, Tel. 04824-2700-30, www.obervellach.at.
Markt  Im Juli und Aug. immer Donnerstagabend ab 18 Uhr am Marktplatz mit Schmankerln der Region. 
Übernachten/Essen  Café und Appartements Oberstbergmeisteramt, „modern wohnen in alten Gemäuern“ lautet der Werbespruch des Appartementhauses, und das kann man mal so stehen lassen: Das ehem. Oberstbergmeisteramt ist 500 Jahre alt, die elf Appartements sind hochmodern und überaus komfortabel, jeweils mit kleiner Einbauküche. Für 2-4 Pers. 116-140 €/Tag, für 4-6 Pers. 174-260 €, jeweils plus Endreinigung und Kurtaxe. Frühstück extra (im Café im Erdgeschoss oder auch im Appartement). Das Café bietet Kaffee, Kuchen, Eis, Pralinen und auch Snacks und Getränke, geöffnet tägl. 8-20 Uhr, So geschl. Hauptplatz 58, 9821 Obervellach, Tel. 0664-2413128, www.oberstbergmeisteramt.com.
Almgasthof Himmelbauer, oberhalb der Goppensteinschlucht, Leser empfehlen, von der Schlucht aus einfach weiterzuwandern (etwa eine Stunde durch Wald und über Wiesen, teils recht steil, die Serpentinen der Straße immer wieder kreuzend). „Das Essen ist wunderbar, das Personal sehr freundlich und hilfsbereit. Sehr empfehlenswert!“ Serviert wird Kärntner Küche, natürlich auch Jausen. Auch Übernachtungsmöglichkeit (DZ ab 84-110 €, DZ mit externem Bad 74 €, Matratzenlager 27 €/Pers.). Mitte Mai bis Okt. tägl. 11-19 Uhr geöffnet, Mi Ruhetag. Im OT Oberwolliggen, Tel. 0664-4243631, www.almgasthof-himmelbauer.at. 
Verbindungen  Der Name des Bahnhofs Mallnitz - Obervellach trügt, denn er befindet sich im 8 km oberhalb gelegenen Mallnitz. Ab hier alle 2 Std. Züge nach Spittal und Villach, in Gegenrichtung nach Salzburg. In Mallnitz befindet sich auch der Zielbahnhof der Tauernschleuse (→ Link). Busse zwischen Obervellach und Mallnitz-Obervellach Bhf. 7x tägl. direkt (Fahrtdauer um 10 Min.)
Der Postbus 5008 fährt fast stündl. nach Spittal.
Mallnitz
Acht steile Straßenkilometer oberhalb von Obervellach auf frischen 1.200 Metern liegt dieses Wanderparadies im Herzen des Nationalparks Hohe Tauern, mit herrlichen Ausblicken auf die hochalpine Landschaft. Besonders das Seebachtal (von der Talstation der Ankogelbahn in nordöstliche Richtung) ist atemberaubend schön - ein ebener, bewaldeter Talboden des Hochgebirgstals, durch den sich ein stahlblauer Gebirgsfluss schlängelt, umgeben von steil aufragenden, baumbestandenen Hängen und steilen Felswänden und über allem thronen schroffe Gipfel. Man könnte meinen, in die Rocky Mountains verschlagen worden zu sein. Hier wurden - wie auch im Fleißtal bei Heiligenblut - in den letzten Jahren junge Bartgeier in die Freiheit entlassen und können mit etwas Glück auch gesichtet werden (→ Kasten). Der Ort selbst gibt, abgesehen von der klassischen Skitourismusinfrastruktur, nicht allzu viel her. Verkehrstechnisch bedeutend ist Mallnitz als Kärntner Bahnhof der Tauernschleuse (→ Link), hier hält auch der IC zwischen München und Villach. Wichtigste Sehenswürdigkeit von Mallnitz ist das Nationalparkmuseum Besucherzentrum Mallnitz (→ unten).
Der 800-Einwohner-Ort Mallnitz wurde erstmals im 13. Jh. erwähnt, als gesichert gilt aber, dass bereits Kelten und Römer den Weg hier durch die Hohen Tauern gingen und ein Passheiligtum errichteten. Im 15. und 16. Jh. wurde auch in den Bergen um Mallnitz Gold abgebaut.
Besucherzentrum Mallnitz: Etwas abseits des Ortszentrums von Mallnitz (ab hier beschildert) befindet sich die sehenswerte interaktive Ausstellung zum Nationalpark Hohe Tauern. Überaus informativ und auch kindgerecht gestaltet widmet sich die Ausstellung „univerzoom nationalpark“ dem Lebensraum Nationalpark Hohe Tauern. In zwei „rangerlabs“ gibt es auch Gelegenheit für eigene Forschung, z. B. kann man Wasserflöhe und anderes Getier unter dem Mikroskop zu beobachten. Das im Labor Gelernte kann mit einer Outdoor-Exkursion in den Nationalpark verknüpft werden, zeitlich sollte man für beides zusammen etwa 3 bis 4 Std. einplanen.
Im gut sortierten Shop des Besucherzentrums kann man sich Wanderschuhe Rucksack, Funktionskleidung etc. ausleihen. Café beim Eingang. 
♦  Mai bis Okt. tägl. 10-18 Uhr geöffnet (im Okt. 13-17 Uhr). Eintritt zur Nationalpark-Ausstellung 7,50 €, erm. 5 €, mit Kärnten Card gratis; „rangerlabs“-Exkursion Erw. 15 €, Kinder/Schüler 9 € (Juli bis Anfang Sept. jeweils Di und Fr, Voranmeldung bis 16 Uhr am Vortag nötig). Mallnitz 36, Tel. 04825-6161, www.besucherzentrum-mallnitz.at. 
Information  Im Gemeindeamt, von Obervellach kommend am Ortseingang gelegen, geöffnet Mo-Fr 8-12. Mallnitz 11, 9822 Mallnitz, Tel. 04824-270040, www.mallnitz.at.
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Wandern  Gleich drei herrliche Hochtäler laden zum Wandern ein, allen voran natürlich das bereits erwähnte Seebachtal (→ oben): Eine einfache Wanderung führt in etwas mehr als 1 Std. vorbei am Stappitzer See und mehreren Wasserfällen zur Schwussnerhütte (→ unten), hin und zurück insgesamt 8 km. Im westlich des Ortes verlaufenden Mallnitzer Tauerntal bieten sich ab der Jamnigalm (zuletzt bewirtschaftet) zahlreiche Wandermöglichkeiten, sowohl für kleinere als auch für anspruchsvollere Touren. Und schließlich das östlich von Mallnitz gelegene Dösental mit der Wolliggerhütte (zuletzt bewirtschaftet, www.wolligger-sports.com/wolligger-huette): hier ist in anspruchsvoller 11-Stunden-Tour die Überquerung der Mallnitzer Scharte (2673 m) zur Gießener Hütte (Maltatal) oder aber - einfacher - nur zum Arthur-von-Schmid-Haus (zuletzt bewirtschaftet, www.arthurvonschmidhaus.at) am Dösener See auf 2281 m Höhe möglich. Wanderbusse und Parkplätze in allen drei Tälern. 
Die Ankogelbahn fährt auch im Sommer tägl. (nur bei Schlechtwetter nicht), auch ab Mittel- und Bergstation sind hier schöne Bergwanderungen möglich. Geübte Wanderer können mit einem Bergführer auch den 3252 m hohen Ankogel besteigen (ca. 145 €/Pers., Infos: Wolliger Sports, unten). 
Bergführer und Touren werden von Wolligger Sports vermittelt (hier kann man auch Bergschuhe kaufen), im Sommer Juni bis Ende Sept., im Zentrum (Mallnitz 3) oder im Winter Skisportverleih bei der Talstation (Winter), Tel. 04784-322, www.wolligger-sports.com.
Skifahren  ab Bergstation der Ankogelbahn etwa 30 Pistenkilometer, Alpengasthof Hochalmblick an der Mittelstation (hier kann man auch übernachten, 42 €/Pers. mit Frühstück, mit Halbpension 56 €, Tel. 0664-2219535, www.ankogel.at/hochalmblick). An der Talstation befinden sich außerdem zwei Schlepplifte für Anfänger, immerhin auch auf 1300 m, www.ankogel-ski.at. In den Tälern gibt es außerdem 25 km gespurte Langlaufloipen. 
Das Tauernbad Mallnitz (schräg gegenüber vom Besucherzentrum Mallnitz) bietet ein kleines Hallenbad sowie mehrere Saunen sowie Dampfbad, Kletterwand und Restaurant. Außerdem Tennisplatz im Sommer, Eisstockbahn und Eislaufplatz im Winter. Geöffnet während der Saison tägl. 12-20 Uhr (in der Nebensaison eingeschränkt), Eintritt 9,50 €, Kinder bis 6 J. frei, 6-15 J. 5,50 €. Mallnitz 155, www.tauernbad-mallnitz.at, Tel. 4784-24420. 
Übernachten/Essen  Pension Jägerhof, freundliche, familiär geführte Pension in Mallnitz, 13 Zimmer, alle mit Balkon und ohne waidmännisches Ambiente (das beschränkt sich auf den Flur), gutes Frühstück. DZ 76-90  Direkt nach dem Ortszentrum Richtung Seebachtal in der Kurve geradeaus (beschildert). Stappitz 120, 9822 Mallnitz, Tel. 04784-370, jaegerhof.peak.at
Restaurant Almstuben, das zum gegenüberliegenden Hotel Alber gehörende Restaurant zeigt sich innen in urigem Hüttenambiente, mit offenem Kaminfeuer und jede Menge Gebälk, kleiner Gastgarten an der Durchgangsstraße bzw. neben dem zentralen Platz. Kärntner Küche zu angemessenen Preisen. Tägl. abends geöffnet, in der Zwischensaison wird das Restaurant im Hotel Alber geführt (Zirbenstube). Tel. 04784-525.
Schwussnerhütte, ob als Höhepunkt einer gemütlichen Talrunde oder als Zwischenstation einer Bergtour, unter den steil aufragenden Felswänden im Talschluss des traumhaft schönen Seebachtals lässt es sich in der urigen Schwussnerhütte hervorragend einkehren, knapp 4 km (ca. 1 Std., einfacher Weg) vom Parkplatz an der Ankogelbahn entfernt. Anfang Juni bis Ende Sept. tägl. geöffnet. Seebachtal, 9822 Mallnitz, www.ankogel.at, Tel. 0664-2219535, www.ankogel.at/schwussnerhuette.  
Verbindungen  Bahn: Alle 2 Std. ab 7.56 Uhr nach Spittal-Villach-Klagenfurt, in die Gegenrichtung nach Salzburg jeweils ab 8.04 Uhr. Ca. 6x tägl. Postbus (5114) nach Obervellach und zur Talstation Ankogelbahn (Eingang Seebachtal). Der Wanderbus fährt im Sommer ab Bhf.-Vorplatz 3x tägl. zur Jamnigalm (Tauerntal) und das (Ruf-)Wandertaxi ins Dösental. Im Winter fährt der Schibus vom Zentrum zur Talstation der Ankogelbahn.
Das Mölltal zwischen Obervellach und Möllbrücke
Weitgehend unspektakulär gibt sich das untere Mölltal bis zum Ort Möllbrücke. Etwas südlich von Penk erhebt sich kegelförmig und dicht bewaldet kaum zu übersehen der 960 m hohe Danielsberg, auf dem sowohl Kelten als auch Römer Kultstätten errichtet hatten, die Spuren der Besiedlung hier oben reichen aber zurück bis in die Steinzeit. Heute befinden sich hier eine Kirche und eine Ausflugsgaststätte. Kurz hinter Möllbrücke mündet die Möll in die Drau und der Talausgang ist erreicht.
Kreuzeckbahn  Sie führt auf den Berg bei Kolbnitz, 11 Min. sind es mit der Standseilbahn hinauf zur Roßwiese, ab hier beste Wandermöglichkeiten und Jausenstation. Mitte Juni bis Mitte Sept. So-Do 9-17 Uhr, Fahrten etwa zur vollen Stunde. Berg- und Talfahrt 16 €/Erw. (einfach 11 €), Kinder zahlen 10 € bzw. 8 €, unter 6 J. frei. Fr Ruhetag. Tel. 0664-9046681 oder 04783-2050.
Übernachten  Herkuleshof, in herrlicher Alleinlage, abgeschieden und hoch auf dem Danielsberg liegt dieser urige Berggasthof. Auch die Zimmer sind weitgehend urig eingerichtet, teils auch im Landhausstil gestaltet. Im Restaurant wird gute, saisonal variierende Küche zu leicht gehobenen Preisen serviert, schöne Terrasse, das Restaurant ist Do-So geöffnet, Küche mittags und abends, Reservierung erbeten. DZ mit Frühstück 110-124 €, Suite/Studio 124-134. Von der Landstraße zwischen Penk und Kolbnitz zweigt die schmale Waldstraße ab, die auf 1,1 km steil hinauf zum Herkuleshof führt. Preisdorf 18, 9815 Kolbnitz, Tel. 04783-2288, www.herkuleshof.at.
Kletterhalle Mühldorf  Kletterhalle und Tourismusinfo, Kurse für Anfänger (Schnupperklettern) und Profis, u. a. Vorstieg, Top Rope. Spezieller Bereich für Kinder, mit Café und E-Bike-Ladestation, Eintritt: 8,50-16 €, Tägl. 8-23 Uhr geöffnet, Sa/So bis 22 Uhr, Mühldorf 271, Tel. 0720-445700, www.kletterhalle-kaernten.at.
Gmünd und das Maltatal
Kunstgalerien und Wasserfälle: Bei Gmünd, der kleinen, altehrwürdigen, bunten Künstlerstadt, mündet das „Tal der stürzenden Wasser“ in das Liesertal. 
Wasserfälle gibt es viele im wasserreichen Kärnten, im Maltatal aber fallen besonders viele Fälle besonders malerisch hinab. Das wunderhübsche Tal reicht von Südosten her in den Nationalpark Hohe Tauern hinein. Der höchste Gipfel ist die vergletscherte Hochalmspitze (3360 m), die Tauernkönigin. Das obere Talende wird von der gigantischen Staumauer des Kölnbreinspeichers verschlossen, am Eingang des Maltatals liegt das anmutige Städtchen Gmünd.
Gmünd in Kärnten 
Eine malerische Stadt, im doppelten Sinne: Die bildhübsche Altstadt am Zusammenfluss von Lieser und Malta ist nicht nur ein beliebtes Motiv für Maler und Fotografen, Gmünd hat sich auch als Stadt der Künstler und Kunstgalerien einen Namen gemacht.
Die Künstlerstadt Gmünd ist bunt: Bunt sind die Fassaden des historischen Stadtbilds und bunt ist auch das kulturelle Leben. Gmünd zieht die Kreativen an: die Maler und bildenden Künstler, aber auch die Schriftsteller, Musiker, Theaterleute sowie natürlich Galeristen und Sammler - und: uns, das geneigte Publikum, die Neugierigen und Kunstinteressierten. 
Zahlreiche Galerien und Künstler-Ateliers, Ausstellungs- und Veranstaltungsorte haben sich in den idyllischen Gassen des kompakten historischen Zentrums angesiedelt. Die etablierten Kunstschaffenden stellen in Gmünd genauso gerne aus wie die junge Gegenwartskunst. Es gibt städtische sowie private Galerien mit verschiedenen Schwerpunkten und wechselnden Ausstellungen, zudem Ateliers hiesiger Künstler, die ihre Werke ebenfalls für ein öffentliches Publikum zugänglich machen, und Gastateliers für Künstler aus Österreich und aller Welt. Jahr für Jahr umrahmt ein abwechslungsreiches Kulturprogramm die Ausstellungen und Vernissagen. Der alljährliche Kulturkalender der Kleinstadt (ca. 1300 Einwohner) ist außergewöhnlich!
Geschichte: Durch das Liesertal sind schon die Römer zum Katschberg hinaufmarschiert. Am Zusammenfluss von Malta und Lieser ließ der Salzburger Erzbischof Anfang des 13. Jh. einen Handelsposten und Marktflecken gründen. Bereits 1346 erhielt Gmünd das Stadtrecht. Von Anfang an wurde die junge Stadt wehrhaft gestaltet: mit erhöht liegender, trutziger Burg, robuster Stadtmauer und (verschließbaren) Toren. So wurde Gmünd während der Türkeneinfälle nie besetzt und geplündert. 1504 zerstörte ein Brand weite Teile der Stadt. Im Laufe der Jahrhunderte kamen und gingen die Herren, Gmünd wurde protestantisch und mit Gewalt wieder katholisiert. 1639 fiel Gmünd (nun sehr lange, nämlich fast 300 Jahre) an die Grafen von Lodron. 1690 erschütterte ein schweres Erdbeben die Gegend, das auch schwere Schäden in Gmünd anrichtete. Die Erdbebensäule auf dem Hauptplatz erinnert an die Naturkatastrophe. Gmünd ging schließlich noch in die Automobilgeschichte ein: Ferdinand Porsche hatte 1944-1950 sein Konstruktionsbüro hierher verlegt und entwickelte im Werk Gmünd seinen ersten Porsche (→ unten). 
Sehenswertes
In der Altstadt von Gmünd ist heute neben den zahlreichen Sehenswürdigkeiten v. a. auch die Geschlossenheit des historischen Stadtbilds bemerkenswert. Einen Rundgang durch dieses malerische historische Ensemble beginnt man am besten an der Brücke über die Malta. Rechter Hand findet sich noch diesseits des kleinen Flusses bereits die erste Ausstellungsstätte, die sehenswerte Fotogalerie Gmünd. Über die Brücke gelangt man an das erste der vier Stadttore, die durch die fast geschlossene Stadtmauer in die Altstadt führen. Über das schmucke, von einem kleinen Türmchen gekrönte Untere Stadttor, auch Stadtturm genannt, in dem die Stadtturmgalerie Gmünd untergebracht ist, erreicht man den Hauptplatz. Der zentrale Platz erstreckt sich über die gesamte Länge der Altstadt. Am anderen Ende führt das Obere Tor, das an das Schloss Lodron angegliedert ist, wieder aus der Stadt hinaus. Beidseitig des Hauptplatzes erstreckt sich ein kleines Gassengewirr mit unzähligen fotogenen Ecken und Winkeln. Besonders schön ist ein Spaziergang durch das kleine Viertel, das sich nach Norden zum Maltatal hin erstreckt. Hier trifft man auf die Lodronsche Reitschule (1655), in der heute Veranstaltungen und wechselnde Ausstellungen stattfinden. Das niedrige Tor übrigens, das aus dieser Stadtmauerseite hinausführt, heißt Maltator und beherbergt das internationale Gastatelier der Stadt. Über die Kirchgasse, in der u. a. die sehenswerte Hausgalerie von Birgit Bachmann und Fritz Russ liegt (tägl. 9-18 Uhr), erreicht man die Stadtkirche von Gmünd mit dem beistehenden gotischen Karner und der Glasinstallation auf dem Platz. Weitere Galerien verstecken sich in der ebenso engen wie malerischen Hinteren Gasse, darunter auch die Galerie Miklautz und die Galerie Gmünd. Das vierte Stadttor, das Pankrazi-Tor, liegt an der Ostseite bei der ehemaligen Pankratius-Kirche. Außerhalb der Stadtmauern schließlich finden sich unweit der Straße ins Maltatal das Porschemuseum und der Skulpturengarten Fritz Russ. Oberhalb der Altstadt thront die Alte Burg (→ unten). 
[image: Künstlerstadt Gmünd:    die Stadtturmgalerie  ]Künstlerstadt Gmünd:    die Stadtturmgalerie  
[image: In der Hausgalerie von Birgit     Bachmann und Fritz Russ  ]In der Hausgalerie von Birgit     Bachmann und Fritz Russ  

Eine Auswahl der Galerien in Gmünd: Die Kulturinitiative der Stadt Gmünd stellt in besonders schönem historischen Ambiente aus: In der Stadtturmgalerie werden wechselnde Ausstellung namhafter Künstler gezeigt (zuletzt Matisse, Turner, Picasso), während sich die Galerie Gmünd in der Hinteren Gasse der jungen Kunst widmet und im Maltator das Internationale Gastatelier Maltator Raum für Gastkünstler gibt, hier wechseln alle drei Monate die Ausstellungen und Künstler. In der Kirchgasse befinden sich die Altstadtgalerie sowie die kleine, sehr sehenswerte Hausgalerie von Fritz Russ und Birgit Bachmann (www.fritzruss.com, www.birgitbachmann.at), außerhalb der Stadtmauern liegen Atelier und Skulpturengarten des Bildhauers Fritz Russ. Weitere ansässige Künstler sind die Kärntnerin Larissa Tomassetti, von der auch die Installation auf dem Kirchplatz stammt, und Frank Tomassetti-Kropiunik, die in ihrem Atelier am Stadtturm und im Atelier in der Kirchgasse ausstellen (v. a. Malerei, Fotokunst; www.larissa-tomassetti.com). In der Hinteren Gasse liegt die Galerie Miklautz, Margarete Miklautz vereint Antiquitäten und Kunst: zwischen den alten Möbeln sind sehenswerte, wechselnde Ausstellungen zu sehen (Tel. 0664-5034365, www.miklautz.at). Auch in der Alten Burg ist eine Galerie untergebracht, Schwerpunkt sind Künstler aus dem Alpe-Adria-Raum.
♦  Die Galerien und Ateliers sind zumeist im Sommerhalbjahr bzw. zu Ausstellungszeiten oder nach telefonischer Voranmeldung geöffnet - mit Ausnahme z. B. der Hausgalerie Bachmann & Russ oder dem Atelier Fritz Russ (beide tägl. 9-19 Uhr). Infos im Kulturamt (dort erhält man auch die Termine für die Vernissagen), geöffnet Mo-Fr 8-12 und 13-17 Uhr (Juli/Aug. bis 17 Uhr), Sa 9-15 Uhr, Hauptplatz 20, Tel. 04732-221514, www.stadtgmuend.at, Infos auch unter www.kuenstlerstadt-gmuend.at. Die meisten Galerien verlangen keinen Eintritt, in der Stadtturmgalerie kostete der Eintritt Erw. 11 €, erm. bzw. Kinder 4,50 € (Preise variieren je nach Ausstellung), immer frei mit Kärnten Card. 
Alte Burg: Eine erste Burg wurde wahrscheinlich bereits mit Gründung des Ortes Gmünd im 13.
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